
Elbing, Sonntag 19. April 1891.

Stadt und Tand.

des Fürsten diese Alternative unangenehm ist, und 
auch Fürst Bismarck selbst wird schwerlich erbaut von 
derselben sein. Indessen er ist vor allein Realpolitiker 
und wird als Privatmann ebenso wenig sich um die 
Parteien kümmern, die ihm zu seinen Zielen ver­
helfen, wie er es als Reichskanzler gethan hat. Die 
Gegner im Geestemünder Wahlkreise aber werden 
doppelt triumphiren, wenn sie über einen Bismarck 
obsiegen, und nicht grollen, wenn ein Bismarck sie 
im Reichstage vertritt und durch ihren Wahlkreis den 
kommenden Reichstagsverhandlungen neues Interesse 
verliehen wird. Einstweilen aber ist man in ganz 
Deutschland gespannt aus das Wahlergebniß in 
Geestemünde, wie man noch nie zuvor aus ein einzel­
nes Wahlergebniß gespannt war.
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handencr Geschäftshäuser oder durch den Ankauf 
solcher oder durch Neubauten sich die Möglichkeit zu 
sichern, die in kaum geahntem Umfange sich ent- 
wickelnden Geschäfte ordnungsgemäß und mit der Ge­
wissenhaftigkeit und Sorgfalt zu erledigen, welche die 
Vertretung und Verwaltung der bedeutenden, die 
weitesten Kreise der Bevölkerung berührenden Ver­
mögensinteressen erfordert. Besondere Schwierigkeiten 
bietet schon die feuer- und diebessichere Aufbewahrung 
der Quittungskarten. Welche Räume allein zu diesem 
Zwecke im Laufe der Zeit erforderlich sein werden, er- 
giebt sich daraus, daß allein bei der thüringischen 
Versicherungsanstalt in Weimar, welche soeben den 
Bau eines eigenen Geschäftshauses beschlossen hat, 
die Zahl der aufzubewahrenden Quittungskarten 
innerhalb 30 Jahren sich auf circa 10i Millionen 
stellen wird. Dazu werden ungesähr 90,000 hand­
liche Kasten erforderlich sein, die, in circa zwei 
Meter hohen Regalen aufgestellt, unter Zurechnung 
des Platzes für die Zugänge ein durch vier Regal- 
Etagen gehendes Gebäude von circa 380 Quadrat­
meter Grundfläche benöthigen werden. Bei den 
anderen Versicherungsanstalten werden die Verhält­
nisse nicht günstiger liegen.

— Die Verhandlungen mit den reichsständischen 
Familien wegen Ablösung ihrer Steuerfreiheit 
sind den „P. N." zufolge schon seit einiger Zeit ein­
geleitet. Wie der Finanzminister Dr. Miguel ge­
legentlich der Berathung des Einkommensteuergesetzes 
in der Herrenhauskommission erklärt hat, würde, 
wenn diese Verhandlungen zu keinem positiven Resul­
tate führen sollten, die Staatsregierung zu einer ein­
seitigen Regelung der Frage durch Erlaß eines Ge­
setzes übergehcn.

— Der Ausschuß des deutschen Handelstages 
hat eine Resolution angenommen, in welcher er 
für Vereinfachung und Ermäßigung der Personen- 
tarife eintritt ohne Aufhebung der vierten Klasse. 
Bezüglich des deutsch-österreichischen Handels­
vertrags sprach sich der Ausschuß befriedigend da-- 
rübcr aus, daß durch die Verhandlungen Aussicht er­
öffnet ist, daß auf dem Wege der Verträge eine 
größere Stabilität in der Handels- und Zollpolitik 
verschiedener Länder angebahnt werde.

— Betreffs der Auslieferung des Leipziger Bank­
direktors Winckelmann, der sich in Argentinien 
befindet, ist die deutsche Regierung noch zu keinem 
Resultat gelaugt; der „Reichs-Anzeiger" druckt die 
Schriftstücke über die Verhandlungen der beiderseitigen 
Regierungen ab und spricht die Hoffnung aus, daß 
es dem ernsten Bemühen der argentinischen Regierung 
gelingen lvird, die Angelegenheit zu einer befriedigenden 
Lösung zu bringen.

— Zum Telegraphengesetz hat die Kom­
mission eine Bestimmung angenommen, wonach die 
Ausübung des Telegraphenrechtes in Gemeinden für 
den Verkehr innerhalb des Gemeindebezirks verliehen 
werden muß, wenn die nachsuchende Gemeinde die 
genügende Sicherheit für einen ordnungsmäßigen Be­
trieb bietet und das Reich eine solche Anlage weder 
errichtet hat, noch sich zur Errichtung und zum Be­
triebe einer solchen bereit erklärt.

A u s l a n d.
Schweiz. Die Auslieferung Livraghis gilt als 

abgelehnt, weil keinerlei cndgiltige Beweise vorliegen. 
Die nachgewiesenen 5 Morde in Massaua erfolgten 
auf Befehl des Obersten Costattes.

Frankreich. Paris, 17. April. Der Minister 
des Innern Constans erklärte auf eine Anfrage, die 
Regierung werde die Beerdigung Jerome Napoleons 
auf französischem Boden nicht gestatten.

Marseille, 17. Avril. Eine Antischutzzollvcr- 
sammlung von 1000 Theilnehn.ern nahm gestern 
Abend eine Tagesordnung an, welche, die Regierung 
ersucht, bei der Kammerberathung sich gegen die 
Schutzzölle auszusprechen und die Marseiller Ab­
geordneten ausfordert, zurückzutreten, falls das Par­
lament die Schutzzölle qmummt.

Portugal. Die seit mehreren Tagen angekundigte 
Umgestaltung des Ministeriums beschränkt sich aus 
die Demission des Ministers für öffentliche Arbeiten; 
alle übrigen Minister behalten ihre Portefeuilles.

Italien. In der weiteren Beantwortung der 
Interpellation über die Vorgänge in Neiv-Orleans 
drückte Ministerpräsident Rudini in der Deputirten- 
kammer "schließlich das Vertrauen auf eine günstige 
Lösung der Angelegenheit aus, welche zugleich dem 
Rechte Italiens entspreche. Wenn eine günstige 
Lösung nicht zu erhalten sein sollte, so würden sich 
deshalb keine Schwierigkeiten und Verwickelungen 
ergeben, doch müßte er (Rudini) dann die in der 
Zivilisation so vorgeschrittenen Vereinigten Staaten 
tief beklagen, wenn dieselben den in Europa allgemein 
proklamirten und sorgsam beachteten Prinzipien des 
Rechtes und der Gerechtigkeit gegenüber ein so ab­
weichendes Verhalten zeigen sollten. (Lebhafte Zu- 
stimmung.) Die Fragesteller Marinazzi und Lncchini 
sprachen ihre Billigung des Verhaltens der Regierung 
aus und erklärten sich durch die Antwort Rudiui's 
befriedigt.

Bulgarien. Den Mördern Beltschews soll die 
Polizei einer Meldung des Pester „Nemzet" zufolge 
aus der Spur sein, so daß ihre Verhaftung in kurzem 
bevorstehe. Die Mörder feien gleich nach der That 
nach Serbien geflohen. In Belgrad erwartete der 

Deutscher Reichstag.
102. Sitzung vom 17. April.

Das Arbeiterschutzgesetz wird mit der Diskussion 
über den zu § 136a gestellten Antrag Auer betr. 
Einführung des Normalarbeitstages fortgesetzt.

Abg. Müllen fiesen (notl.) erklärt, daß ihm der 
Inhalt dieses Paragraphen sehr sympathisch sei und 
er in seinem eigenen Betriebe, wo er von den ge­
äußerten Wünschen Gebrauch gemacht habe, zur Er­
kenntniß gekommen sei, daß die Arbeiter in der kürzeren 
Schicht sorgfälkiger arbeiten. Für die Grubenarbeiter 
halte er die 8stündige Schicht aus Gesundheitsrücksichten 
sogar für nothwendig, wenn er auch zugebe, daß auf 
diese Weise die Kohlenpreise noch unerschwinglicher 
werden könnten. Dennoch habe er die Ueberzeugung, 
daß es möglich sei, auf friedlichem Wege die Wünsche 
der Arbeiter zu erfülle».

Abg. Leuschner (Reichsp.) glaubt, daß,der Berg­
arbeiter keine Verkürzung der Arbeitsschicht wolle, 
und daß der Normalarbeitstag bei der Verschiedenheit 
der körperlichen Verhältnisse der Bergarbeiter und 
Arbeiter überhaupt unmöglich sei. Der Arbeiter müsse 
arbeiten ebenso gut wie der Beamte, und wer nicht 
arbeite, sei ein Faulpelz (Sehr wahr! und Lachen bei 
den Sozialdemokraten). Während die Arbeit dieselbe 
geblieben, seien die Löhne gestiegen und hätten auch 
die Zufriedenheit der Arbeiter herbeigeführt, wenn die 
sozialdemokratischen Agitatoren nicht wären. Er 
empfehle möglichst einstimmige Ablehnung des An­
trags. (Beifall rechts.)

Abg. Schädler (Ztr.) verliest eine Erklärung, 
daß die Zentrumspartei auf dem Boden des Normal­
arbeitstages stehe, aber meine, daß die Einführung 
desselben nicht Plötzlich durchzuführen sei.

Abg. Barth (frs.) erklärt sich ebenfalls gegen den 
§ 136. Wie die freisinnige Partei nicht die Kapitalisten 
auf Kosten der Arbeiter begünstigt habe, so wolle sie 
auch nicht die Lohnarbeiter auf Kosten Anderer be­
günstigen, besonders wenn — wie das bei den Ar­
beitern der Fall sei — mit einer Verkürzung der 
Arbeitszeit eine Vermehrung des Lohnes gefordert 
würde. Die Differenz der erhöhten Lohnzahlung 
würde immer auf die Produktion abgewälzt werden, 
wodurch andere neue Schaden hervorgerufen würden. 
Die Verkürzung der Arbeitszeit sei nicht durch 
gesetzgeberische Maßnahmen zu erreichen und die Lage 
der Arbeiter werde mittelst technischer Verbesserungen 
um so besser werden, je mehr die Gesetzgebung, sich 
von solchen Quacksalbereien sernhalte. (Beifall links.)

Abg. Hartmann (kons.): Seine Partei stimme 
gegen den Antrag, nicht aus prinzipieller Gegnerschaft 
gegen den Normalarbeitstag, sondern weil eine ein­
heitliche Regelung nicht möglich sei. Die Frage fei 
eine Zweckmäßigkeitsfrage, die nur auf dem Boden 
des einzelnen Gewerbes zu lösen sei. Der Maximal­
arbeitstag in Oesterreich und in Frankreich, dort 11, 
Hier 12stündig, bringe keinen Nutzen, und in England 
habe man sich gegen solche Maßregeln heftig gesträubt.

Minister Berlepfch: Die Regierung habe neben 
den bisherigen Maßnahmen gegen Kinderarbeit und 
Beschränkungen der Nachtarbeit keine weitere gewagt, 
um nicht die Produktion zu vermindern und die 
Industrie zu schwachen. Aber neben der Rücksicht 
auf die Konkurrenz leitet uns auch die auf das Ein­
kommen der Arbeiter, das ja durch den Normal­
arbeitstag empfindlich beeinträchtigt werden müsse. 
Ob sich die Einführung des Normalarbeitstages in 
der Schweiz bewähren würde, sei doch sehr fraglich, 
auch habe sich der zeitliche Volkswille noch nicht zur 
strengen Durchführung desselben entschlossen. Jeden­
falls sei die Regierung für Verkürzung der Arbeits- 
äklt, aber nicht im Wege der Gesetzgebung.

Abg. Barth (frs.) erklärt noch einmal, ebenso 
e öeßeii künstliche Steigerung dcr Löhne werde er 

berhnu^»1 iede künstliche Steigerung anderer Erwerbs-
Abn !>r entschieden eintreten.

Sozialdemnf?^Soz.) ist der Ueberzeugung, daß die 
gelangen werd?^ nuf friedlichem Wege zu ihrem Ziele 
des Normalarbei!-? bet er'te Weg fei dre Einführung 
liche Reaeluun. " ^ges. Er denke an reine ernheit- 

smsws*! 

und wurde sogar schon einen -Mündigen Mimmal- 
antj? 113 u.u? sanitären Gründen für eine bedeutende 
Abschlagszahlung ansehen. Mit der bloüen Sympathie 
könne der Arbeiter nichts anfmegen.

st tcher (n.-l.) führt aus, daß ein sani­
tärer Normalarbeitstag bereits existire. Die Vortheile, 

Die Geestemürrder Wahl.
Ergebniß der mit so großer Spannung er- 

5>,.; tbten Geestemünder Wahl ist in runden Zahlen: 
S? Bismarck erhielt 7500, der freisinnige Kandidat 
‘-'WO, der welfische 3500 und der sozialdemokratische 
rund 4000 Stimmen. Es hat demnach eine Stich- 
W stattzusindeu zwischen dem Fürsten Bismarck 
"Nd dem sozialdemokratischen Kandidaten.

Ob dieses Resultat dem Fürsten Bismarck und 
oenen, die ihn als ihren Heros verehren, angenehm 
ist, angenehm sein kann? Die Frage mag eine rhetorische, 
d. h. unbeantwortet bleiben. Wir können nur sagen, 
daß wir uns vor Jahren ganz anders den Fürsten 
Bismarck als Volksvertreter dachten. Wir glaubten, 
daß, wenn einmal die Zeit gekommen sein würde, daß 

das deutsche Reichs- und preußische Staatsschiff 
uicht mehr regieren könnte, sollte oder wollte, er von 
?2^'d einem deutschen Wahlkreise, so wie Moltke von 

Emeler, in den Reichstag geschickt werden würde, 
kam. Misch nahestehender Wahlkreis müßte
Parteien ;fbn§ Mandat anbieten, und die Minoritäts- 
als eine^ r°^ne Schwertstreich, ohne Wahlkampf, 
schön c esenen das Feld räumen. Es wär' so 
Ziffer?n,ÖC ei.!' hat nicht sollen sein. Die notorische 
seine» m‘t Krone und Regierung, sein selbst von 
ersten 5erUUnbetern nicht gebilligtes Verhalten in dem 
bon h^Qor^ "ach seiner Entlassung, die übereilte und 
toens der nationalliberalen Partei keilies-
xj c>^0)lligte, ja indirekt sogar mißbilligte Ausstellung 
liiern Ut en Kandidat in einem ihm parteipolitisch 

"^gestehenden Wahlkreise, und andere Um- 
luctrü i^ben dazu beigetragen, daß Fürst Bis- 
WiLm$n ,l,uie ?in Heros gesiegt, sondern in einer 
to : ,e" Wahl mit einem Sozialdemokraten um das 

^/agsmandat ringen und es nur mit Hilfe seiner 
mpen Freunde überhaupt erhalten kann; ob erhalten 

wird, das tst noch sehr die Frage.
aein??,Aussichkell dcr Stichwahl sind dieses Mal un- 
wmvynlich schwer zu berechnen, da man offenbar einer 
Handlung der politischen Stimmung im Wahlkreise 

"0 außerordentlichen Verhältnissen gegenübersteht. 
dem einst so zu sagen nationalliberalsten Wahl­

äle sind die Stimmen der Nationallibecalen zurück- 
s ^ugen, sg haß trotz der lebhastesten Agitation und 
niartf ber natioualliberale Kandidat ein Fürst Vis- 
aU' f •°Qr' er doch viel weniger Stimmen erhalten hat, 
hab-,, "^.Vorgänger. Die Freisinnigen und Welsen 
im V^^llchieden Fortschritte gemacht. Ihre Stimmen 
p890 ß." wit denen der Sozialdemokraten geben 
mllcn 7557, die auf den Fürsten Bismarck ge- 
oer bish^' . Es ftügf sich nun, ob die Freisinnigen 
jeden Ka»^ 'uchen Parole der Ordnungsparteien, für 
.^u stimmen, j eher als für den sozialdemokratischen 
sprechen werde?, dieser außerordentlichen Wahl ent- 
hat bereits für < Der freisinnige Abg. Dr. Barth 
gerathen, lieber t,-h dorliegenden ungewöhnlichen Fall 
dürsten Bismarck ^e" Sozialdemokraten als sür den 
Üegen auf dcr Aa-, stimmen. Die Beweggründe 
Fürsten Bismarck i ■ ^b 35 oder 36, die von dem 
Dutzend, Sozialden Le^ft einmal gewünschten drei 
M eins heraus ^)'aten im Reichstage sitzen, kommt 
Reichstage eine» aber die politischen Gegner im 
werfen können ober Bismarck in die Wagschale 
Die Bekämpfung bJa^Lift ein kolossaler Unterschied, 
freisinnigen ist st, Fürsten Bismarck durch die 
Kompliment für hpnr f,1" Falle genau genommen ein 
Bl-iiwrck 6en mn„nfe be"' Die Welsen, welche ja in 
reich Hannover . !,^°n 1866 sehen, der das König- 
dks verhaßten unb ä" einer Provinz
kanr.ttich c>^5"^en gemacht hat, sind be- 
rx$n jedem " anvev- b" , Bismarck größte Gegner, 

stimmen ß?slKe würden sie gewiß 
kbr frnAnlpeäkU VertrÄ^"""Aig aber ist Fürst

- JntereK»^' ob nicht Agrarier, und es ist
baß si/sjch ""iansetz:m werde»" ihren agrarischen 
enthalten. ^ede^s"n" "der geschi^-"^^ ist es auch, 
und es ist auch L 'st Uw w?? ,ber Abstimmung 
zumal die erst neu"a°^s gewiß" ^hatten zweifelhaft, 

gewonnenen Stimmen für ben"'^"iiorwllibera?e 
abgegeben werden. Ferner ^"^^demokraw " tiQQer 
Ungewißheit hinzu: die GrößenI§ Eleme^/^" 
selbe zählt nahezu 30,000S^«»MtaS™^et 

17,000 haben im ersten Wahlgange i6re"=r""r Aber 
gegeben. Werden in der so wichtigen "en ab- 
üblich bei so wichtigen Entscheidungei/ V"6 
Wähler mehr sich zur Urne bemühen? Und LS6 
Parteien gehören die Saumseligen? Die sosta/- 
oernokratischen Stimmen sind in auffälliger Weise^zu- 
nickgegangeu. Sind die früheren Sozialdemokraten 
lur andere Parteien gewonnen worden, oder haben sie 
ein 5r|~k’n .Wahlgange saumselig gezeigt, weil 
Anssww ' och gewiß nicht zu erwarten war und seit 
SoUalden? f Sozialistengesetzes der Eifer £>er 
sie nicht etHa§ belegt hat? Und werden

-O LÄLÄ-W
feinte p^Fr- der von ihm so oft für Reicht
Verben f Sten Freisinnigen und Welsen gewählten 

Öen' Man begreift, daß auch vielen Verehren! 
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die sich die Sozialdemokraten von der Sache ver­
sprechen, würden nicht eintreffen, namentlich würde 
keine Vermehrung der Arbeiter cintreten. Es handle 
sich bei diesem Anträge nicht nur um die gesetzliche 
Regelung der gesammten wirthschaftlichen Produktion, 
sondern auch der Konsumtion, und das zeige, daß die 
Bahn abschüssig sei.

Abg. v. Stumm (Rchp.) meint, die Lage der 
Arbeiter habe sich gegenwärtig ungemein gebessert. 
Die Bewegung des Achtstundentages sei von England 
ausgegangen. Dort sei dcr Arbeiter leistungsfähiger 
als hier,' weil ersieh dort gut nähre, hier aber sich 
lieber amüsire. Es sei unverantwortlich, einen Arbeiter 
mit großer Familie nicht länger arbeiten und mehr 
verdienen zu lassen als einen ledigen mit geringeren 
Bedürfnissen.

Die Diskussion, wird geschlossen. Der Antrag 
Auer wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
abgelehnt.

Sonnabend Fortsetzung. _______

Politische T^gesLibersicht. 
Inland.

Berlin, 17. April.
— Die Fertigstellung des deutsch-österreichi­

schen Handelsvertrages dürfte der Wiener Presse 
zufolge Mitte nächster Woche erfolgen.

— Der Reichstagspräsident v. Levetzow ist nach 
hiesigen Blättern angeblich nicht ganz unerheblich 
erkrankt. „ ,,

— Ueber die gegenwärtige parlamentarische 
Lage ist Folgendes zu bemerken: Der Reichstag wird 
wahrscheinlich zu Pfingsten bis zum Herbst wieder 
vertagt werden. Der Landtag wird bis tief in den 
Juni' hinein Sitzungen abhalten. Die Konservativen 
verhandelten gestern bis 11 Uhr über die Land- 
gemeiudeordnnuq. Eine Verständigung ist noch nicht 
erzielt. Eine freie Kommission verhandelte heute 
6 Stunden über Redaktion. Materielle Verhand­
lungen fanden nicht statt. Ueber _bie Zuckersteuer ver­
handeln morgen Vertreter der Konservativen, National­
liberalen, des Zentrums und der Freisinnigen mit 
dem Schatzsekretär Maltzahn. Bis jetzt ist für keinen 
Vorschlag eine Majorität vorhanden.

— Der Entwurf eines Gewerbesteuergesetzes 
ist von der mit der Vorberathung betrauten Kom­
mission des Herrenhauses in allen seinen Theilen un­
verändert in der vom Abgeordnetenhause beschlossenen 
Fassung angenommmen worden.

— Die Budgetkommission des Hauses der Abgeord­
neten hat znr Herstellung von Eisenbahnen und 
der Vermehrung des Fahrparks der Staatsbahnen 
und zur Beschaffung von Betriebsmitteln 36,008,090 
Mark bewilligt. Ferner wurde auch die Vorlage 
betreffend den Bau eines Danziger Zentral­
bahn Hofs einstimmig bewilligt.

— Der Gesetzentwurf, betreffend das Reichs- 
schuldbuch, ist dem Reichstag zugegangen.

— Das Anwachsen der welfischen Stimmen 
im 19. hannoverschen Wahlkreise von 2332 im Jahre 
1889 auf 3313 haben diese, wie die „Freis. Ztg." er­
fährt, wesentlich zu verdanken den Enthüllungen, 
welche Fürst Bismarck veranlaßt hat über die Dotation 
des Ministers V. Bötticher aus dem Welsenfonds. 
Gerade diese Entnahme aus dem Welfenfonds zu ge­
dachtem Zwecke hat in diesem hannoverschen Bezirke 
Viele erbittert, welche sonst nicht im Sinne der deulsch- 
hannoveranischen Partei gestimmt haben. Mehrere 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete werden nach 
der „Nationallib. Korresp." jetzt in den Wahlkreis 
gehen, um zu Gunsten der Wahl des Fürsten Bis­
marck zu wirken. Offenbar haben diesmal Wähler, 
die früher nationalliberal gestimmt haben, sich der 
Abstimmung enthalten oder auch deutsch-freisinnig ge­
wählt. Diese jetzt sür den Fürsten Bismarck zu ge­
winnen, könne nicht schwer fallen.

— Zu den Ersatzwahlen für Windthorst 
hat das Zentrumswahlkomitee in Meppen nunmehr 
beschlossen, Graf Ballestrem sür den Landtag, Professor 
von Hertling, wenn dieser annimmt, sür den Reichs­
tag auszustellen. _

— Der Bnndesrath ertheilte dem Entwurf 
eines Gesetzes, betreffend das llieichsschuldbuch, und 
dem Gesetzentwurf, betreffend die Feststellung eines 
Nachtrags zum Etat von Elsaß-Lothringen die Zu­
stimmung. Einzelne unwichtigere Gesetze wurden 
den zuständigen Ausschüssen zur Vorberathung über- 
wieseu.

— Die Meldung, daß die Burg Dankwarderode in 
Braunschweig unter Inanspruchnahme des Welsen- 
fonds neu erbaut worden sei, bezeichnet das „Braun­
schweiger Tageblatt" aus Grund genauer Kenntniß 
der Sachlage' als völlig erfunden. Jener Bau fei 
lediglich aus Mitteln der Hosstaatskasse bestritten 
worden.

— Welche Unsummen zur Durchführung der 
Alters- und Juvaliditätsversicherung erforder­
lich fein werden, ist schon bei Berathung des Oefetz 
im Parlament und in der Presse wiederholt o g g 
worden. Eiu ganz bedeutender Geldauswa

bereits in die Nothwendigkeit versetzt gesehen, 
entweder durch umfassende Umbauten schon vor- 
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Dragoman einer Großmacht die Mörder auf dem 
Bahnhof und gab ihnen Direktiven. Diese Großmacht 
sei jedoch nicht Rußland, sondern ein mit diesem auf 
freundschaftlichem Fuße stehender Staat. Hiermit 
ist offenbar Frankreich gemeint. In Belgrad trennten 
sich die Attentäter, jeder nach einer anderen Richtung, 
um den Nachforschungen der Polizei zu entgehen. 
Der Urheber des Mordes erhob in -Semlin einen 
postlagernden Geldbrief mit 200 Rubeln; ebenderselbe 
hatte bereits vor einem halben Jahre aus Belgrad 
Drohbriefe an Stambulow und den Redakteur der 
„Swoboda" gerichtet. — In bulgarischen Kreisen 
Petersburgs wird ganz offen erklärt, daß in nächster 
Zeit eine ganze Reihe von Mordanschlägen gegen 
Stambulow stattfinden werden und daß dieselben so 
lange fortgesetzt werden, bis das Ziel erreicht ist.

Amerika. New-Aork, 17. April. Die ameri­
kanische Presse heißt einstimmig die Haltung des 
Staatssekretärs des Aeußern, Blaine, bezüglich der 
Lynchaffäre von New-Orleans gut.

Ostindien. In den Straßen von Benares sind 
schwere Ruhestörungen vorgekommen infolge Demo- 
lirung eines Tempels behufs Gewinnung eines Bau­
platzes für die Wasserwerke. Die Läden sind ge­
schlossen, die Eingeborenen weigern sich zu arbeiten. 
Eine starke Abtheilung europäischer und eingeborener 
Infanterie ist nach der Stadt abgegangen.

Cours vom.......................
Weizen April-Mai . .

Sept.-Okt. . .
Roggen ermattet.

April-Mai . .
Sept.-Okt. . .

Petroleum loco
Rüböl April-Mai . . .

Sept.-Okt. . . .
Spiritus 70er April-MaiSchwurgericht zu Elbing.

Sitzung vom 18. April.
Die heutige letzte Sitzung der diesjährigen Zweiten 

Schwurgerichtssession schloß mit einer weiteren Mein-- 
eidssache. Angekkagt war der Fischhändler Erdmann 
Gruebnau aus Zeyer. Nach Ausloosung der 
Werten Geschworenen dankte der Vorsitzende, Herr 
Landrichter Reiche, in warmen Worten denselben für 
feie getreue Mühewaltung und betonte, daß bis auf 
einen zweifelhaften Fall sämmtliche Urtheile konform 
ben Ansichten des Gerichtshofes gewesen wären. Mit 
bem Wunsche, daß die Herren in ihrer Häuslichkeit 
olles so widerfinden möchten, wie sie dieselbe im 
Interesse der Allgemeinheit verlassen haben, schließt 
derselbe die Ansprache. Hierauf wird in die Ver­
handlung cingetreten. Erdmannn Gruebnau 1854 in 
Zeyer geboren, evangelisch, ist beschuldigt, in der 
Privatllage Iahn contra Jvchem wegen Be­
leidigung vor dem hiesigen Schöffengerichte 
am 3. Februar 1891 einen Eid wissentlich falsch ge­
leistet zu haben. Der Sachverhalt ist folgender: In 
Zeyer besteht eine Partie Großfifcher und eine 
Partie Kleinfischer, welch letztere das Recht zu haben 
glauben, an den Ausflüssen der Nogat, dem Biber­
zuge, Kicbitzhaken rc. ihre Kleinnetze auszustellen. Als 
die Großfifcher hörten, daß Gruebnau und Jochem 
Netze in erwähnten Stromstrecken ausgestellt hatten, 
machten sich dieselben in drei Böten auf den Weg, 
konfiszirten die Gruebnau'schen Netze und trafen auf 
dem Rückwege den Gruebnau und Iahn mit Jvchem. 
Hier soll nun ein kleines Seegefecht zwischen beiden 
Partien entstanden sein, in welchem hauptsächlich 
Schimpfworte, wie „Spitzbubenbande, ihr wollt in 
der Nacht stehlen, kommt am Tage" und „Du willst 
Vorstand sein, eher kannst Du Schweine hüten" und 
andere gegen Iahn gefallen sein sollen, au welcher 
Schimpferei sich auch Gruchnau detheiligt haben soll.

Handels-Nachrrchterr.
Telegraphische Börsenberichte»
Berlin, 18. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

bisherige Inhaber zahlte seiner Zeit für das Grund­
stück einen bedeutend höhern Preis. In letzter Zeit 
sind die Grundstücke, namentlich im Einlager Ueber- 
schwemmungsgebiet mindestens um ein Drittel niedriger 
im Werthe, wie vor zehn Jahren, und geschieht der 
Verkauf nicht in der Familie, so wird überhaupt kein 
Grundstück mehr veräußert.

* fKonzefsionserLheilrmg.s Der Stadiausschuß 
hat dem Herrn Adolf Dreher die Erlaubniß zum Be­
triebe der Schankwirthschaft — mit Ausschluß von 
Branntwein und Spiritus — in dem Hause Herren­
straße 17 — früher Salewski — ertheilt.

* sHommelmiindurrg versandet.j Bei dem 
diesjährigen Frühjahrshochwasser und den Regen­
fällen in den letzten Tagen hat die Hammel wieder 
so viel Sand mit sich geführt und im Elbingfluß an 
der Eisenbahnbrücke abgelagert, daß sich daselbst 
zwischen den beiden Mittelpfeilern der Eisenbahnbrücke 
und zwar etwas mehr nach der Hommelmündung zu 
eine Sandbank gebildet hat, auf der sich selbst flach­
gehende Ruderboote festfahren und die daher tiefer 
gehenden Schiffen, namentlich den Tourdampfern 
nach dem Drausensee, um so hinderlicher werden 
kann. Eine Baggerung an dieser Stelle wird nicht 
zu umgehen sein.

* sUnterschlagung.j Der Geselle eines in der 
Leichnamstraße wohnhaften Fleischermeisters erhielt 
gestern von seinem Prinzipal 150 Mk. mit dem Auf­
trage übergeben, eine Kuh dafür zu bezahlen. Er 
hat den Auftrag aber nicht ausgeführt, sich vielmehr 
mit einem Kollegen in verschiedene Wirthshäuser be- 
geben und ist bis heute noch nicht zurückgekehrt. Von 
dem Gelde wird der Meister wohl nicht mehr viel zu 
sehen bekommen.

* sMarktbericht.j Das eingetretene trockene 
Wetter hatte den heutigen Wocherunarkt recht lebhaft 
gestaltet. Nur auf dem Fischmarkte welcher mit See­
fischen recht gut beschickt war, machte sich eine Abnahme 
der Zufuhr von Fluß- und Hafffischen bemerkbar. 
Der Fleischmarkt bot dem Konsum hinreichendes 
Angebot; namentlich in Kalbfleisch. Der Kartoffelmarkt hat 
recht feste Tendenz und werden gute Speisekartoffeln willig 
mit 3 Mk. pro Scheffel bezahlt. Nach guten Saatkartoffeln 
ist die Nachfrage noch reger und werden für gute 
namentlich blaue Sorten noch höhere Preise angelegt. 
Der Gemüsemarkt bringt uns bereits die ersten im 
Freien gediehenen Frühlingsgewächse, Kresse, Wald­
meister und Sauerampfer, welcher letztere schnellen 
Absatz findet. Butter- und Eiermarkt überstieg den 
Bedarf und wurde Butter mit 75—85 Pf., in 
seltenen Fällen mit 90 Pf. bis 1 Mk. bezahlt. Eier 
kosteten 45—55 Pf. pro Mandel, doch dürften sich 
hier die Preise bei der bevorstehenden Brutzeit 
bald etwas steigern. Der Getreidemarkt verlief 
in vorwöchentlicher fester Tendenz, _ doch macht 
sich ein auffälliges Fehlen von Braugerste bemerkbar. 
Der Stroh- und Heumarkt bleibt im Wesentlichen 
schwach beschickt, so daß die einzige hiesige Papier­
fabrik sich Preßstroh per Bahn kommen lassen muß, 
ein Zeichen, daß die Futtervorräthe allmählich bei dem 
späten Frühjahr auf die Neige gehen. Auf der Höhe 
scheint das Heu bereits sehr knapp zu sein, da täglich 
Fuhren unsere Stadt nach der Höhe zu passiren. Die 
Preise für Rauhfutter sind schwankend.

* sSelbftmord.j Gestern Abend erhängte sich 
der in der Junkerstraße wohnhafte Arbeiter Michael 
Lonkowski. Derselbe war 69 Jahre alt, hatte vor 
etwa 14 Tagen seine Ehefrau verloren und war seit 
Kurzem ohne Arbeit. Seine Leiche würbe in's 
Kraukenstift geschafft.

* sLeiche gesucht.j Der hiesige Untersuchungs­
richter erläßt im hiesigen Kreisblatt folgende Bekannt­
machung: Falls in der Nogat oder in ihren Neben­
flüssen die Leiche eines ca. 59 Jahre alten Mannes, 
welcher nur spärliches blondes Kopfhaar und einen 
blonden, etwas grau melirten kleinen Schnurrbart ge­
tragen hat, gefunden werden sollte, ersuche ich um so­
fortige telegraphische Nachricht zu den Untersuchungs­
akten c'a Samland wegen Mordes J 678'91.

* jBestrafter Uebermuth.s In einem Hause 
der Leichnamstraße schlug gestern Nachmittag ein an­
getrunkener Mensch, den man dort ßit die Luft gesetzt 
hatte, die Glasscheiben der Hausthüre ein. H'erbet 
verletzte sich der Mensch so erheblich an der rechten 
Hand, daß er, nachdem ihm ein Nothverband angelegt 
war, in's Krankenstift geschafft werden mußte.

* sDiebstahl.j Einem Schneidermädchen aus der 
Hohenzinnstraße wurde heute Vormittag aus dem 
Hausflur eines Hauses der Hinterstraße ein Paar 
halbhohe Schnürschuhe gestohlen. Der Verdacht lenkt 
sich auf ein paar Bettelweiber.

* jUeberfnhren.j Ein etwa drei Jahre alter 
taubstummer Knabe, der ohne Begleitung Erwachsener 
die Ecke der Brückstraße und des Alten Markts passirte 
wurde heute Vormittag von den Pferden eines Roll­
wagens umgestoßen und überfahren. Dem Kutscher 
soll keine Schuld beizumefsen sein. Der Knabe erlitt 
äußerlich ziemlich erhebliche Verletzungen am Kopf, 
scheint innerlich aber nicht verletzt zu sein.
(Fortsetzung der Elbinger Nachrichten siehe Beilage.)

219 Oj
178,00
145,00
157,00 
145,00 unverändert

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 17. April. Der Kaiser bipff r« 

Kaserne des Berliner Garde - Füsilier - N-> 
Kompagnie-Besichtigungen ab. '' äunents
- Daß durch' den Umbau des Weißen Saabs 

ein zweijähriger Aufenthalt des Kaiserpaares in 
Potsdam bedingt sei, ist der „Post" zufolge nickt 
zutreffend. Die Familie des Kaisers wird nach wie 
vor ihren Aufenthalt in Berlin und Potsdam in bem 
bisher üblichen Turnus nehmen, und der Umbau des 
Weißen Saales wird darin gar keine Aenderung 
verursachen. Die Bestimmungen für die Dauer, die 
Art und den Umfang der Umgestaltung sind derart 
getroffen, daß die Feste der Wintersaison dadurch keine 
Unterbrechung erfahren.
_ — Die „Köln. Zig." meldet aus Athen: Die 
^huobe beschloß, die Kronprinzessin Sophie von 
her nach strengem, griechischem Kirchenrecht erforder- 
lidien $auie zu entbinden. Die Konfirmation vollzieht 
der Metropolit.

Der Großherzog von Mecklenbnrg- 
Schwerin, der bekanntlich zur Kur in Cannes weilt, 
hat ben Besuch der Königin von England empfangen. 

-- Fürst Bismarck empfing am 15. d. M.'die 
Deputation, welche das Silbergeschenk überreichte, 
m 16; April. Der Hofzug mit der
Großfürstin Olga Feodorowna ist heute hier ein­
getroffen. Der Kaiser war dem Zuge bis zur Sta­
tion Fosna entgegengereist, am hiesigen Bahnhof 
hatten sich die Kaiserin, die sämmtlichen hier an-- 
wesenden Großfürsten und anderen Mitglieder des 
Kaiserhauses zum Empfange aufgestellt. Der imposante 
Leichenzug, welchem der Kaiser zu Fuß, die Kaiserin 

Eine Rede des Metten 
Bismarck.

Die „Hamb. Nachr." schreiben an der Spitze 
des Blattes: Am 14. April traf eine aus 22 Herren 
bestehende konservative Deputation aus Kiel in 
Friedrichsruh ein, welche fast 4 Stunden im Schlosse 
verweilte. Bei mesem Empfange ist es zu einer be- 
niiUm tejug« mftt6dten5ärflE" welch-

Sn der Rede nach dem Danke für die Glück- 
nmnfäe zu seinem Geburtstage sagte Fürst Bismarck: 
SLjjsonders, daß es ein konservattver 
nif* f f t nur etne solche Ehre erzeigt, denn 
«!$ ? l^be stets auf konservativem Boden gestanden, 

ost: was heißt konservativ? Wirklich über- 
sÄ heißt s: erhaltend, aber dies Erhaltende besteht 
i etwa darin, daß man immer vertritt, was die 
InÄS'9* Regierung will. Denn diese ist etwas 

die Grundlagen des Konservatismus 
nnS Jin& nicht nöthig oder
11daß, die konservative Partei unter 

nUnLvWÄ1 .Ujtnlsteriell sei, konservativ und 
ltPmer. zusammen. Ich habe 

3 SRini|tct bic Sonfcrbütiben jci pst ochuci au (ScQticnt 
"i-b- zum'Lmk- geSt 

K J ; s°el) nicht auf das persönliche Gebiet 
Stla T?? Seiten ber „Reichsglocke". Es giebt ein 
h b rsvnllches Sprichwort: quieta non inovere, das 
prfi?’fnVQ! ^'"hig liegt, nicht stören. Und das ist 
hie hpwrm'n1^ eine Gesetzgebung nicht mitmachen, 
r4fbhnrS9 ' 911U^ Bedürfniß einer Aenderung 

dluch in ministeriellen Kreisen giebt 
£ 1 l!feiere ctnletHg bas Bedürfniß haben die
Menschheit mit ihren Elaboraten glücklich zu machen 
& K"%ntiT‘?e -mnö.hig7'L°n7g°!i 

uemttt, , wlrkt antikonservatw, indem sie gesetz­
te Zustande die sich alsbald brauchbar bewährt 
~ ?nrse°un9 durch die Betheiligten.

Nachdem Bismarck alsdann ausgesührt daß seine 
Bemühungen um die deutsche EinhA echt konservaüv 
flewefm seien, meinte er, daß es nicht nothwend a sei 
Tesbaw L ""äuSören um konservaüv zu sesti. 

rI)nbe1. er sich auch um das Kartell zwischen 
ten konservativen und Nationalliberalen Mühe ae- 
ßeben und bedauere, wenn das Kartell verfall? Tip 

W: Meine Wünsche finb ®
KVige Regierung gerichtet, ich möchte nur" ^daß sie 
den erwähnten lateinischen Spruch quieta non movere 

der obersten staatlichen Grund- 
M’e- ^ch sage das nicht aus Opposiiionslust fon- 

r°-n dem gedeihlichen Fortgangs der 
Zustande Jntereste nehme, zu bereit Bildung ich mit- 
lle.wwkt habe. Man hat von mir verlangt, ick solle 
niidj um Politik nicht mehr kümmern. Niemals ist mir 
eine größere Dummheit vorgekommen, als diese 'uner­
hörte oorbetung. Sachverständige haben bei äffent- 
%er Behandlung von Fragen, die in ihr Fach schlagen, 
bn8 grotzte Recht und unter Umständen die Pflicht 
wltzureden, und ich glaube nach meiner langen Amts- 

ganz ohne Fachkenntniß zu sein. Meine 
^.(ihrtnung kann sich jetzt nur mehr nach der negativen 
^ette hm äußern, aber einer Maßregel gegenüber, die 
. c, schädlich halte, mein fachgemäßes Urtheil aus- 

-O.erde ich mir von Niemanden verbieten 
■V . ouch konservativ, glaube ich, konservativ, 

minifteriell, sondern erhaltend. So begrüße ich 
h1»nm nC •p0 'v!'^eu Freunde und hoffe, daß Sie 

oue die hier im Zimmer sind, in diesem Sinne sich 

mbe nicht mehr lange Ihr 
nhl? mit Mochten diese politischen Grund- 

& 1 in h m^TfiU5fterbei1- sondern unsere politische 
Arbeit in der Bahn wetterqesührt werden die nnfcr 
hochseliger Herr vorgezeichnet hat. ' öle ' '

Gruebnau hat nun eidlich bekundet, daß er t 
geschimpft noch die von Jochem ausgestoß „ 
Schimpfworte gehört hat. Diese Aussage 11 
wissentlich falsch abgegeben sein. An 
Jagd auf die Kleinfischer betheiligten sich ,, 
ein gewisser Fischereiaufseher Hoffmann, 
und Herrmann Jochem. In der Streitsache 
den Klein- und Großfischern schwebt heute noch 
Prozeß. Bei dem Zusammenstoß der beiden varIf . 
soll es auch zu einer Stecherei mit den Ptnnruve 
gekommen sein. Angeklagter will nichtschuldig I 
und seinen Eid nach bestem Willen abgeleistet lM. 
Er will von der ganzen Schimpferei zwischen 0^ 
und Jochem nur die Worte „alter Kerl" und 
Vieh" vernommen haben, welche von Iahn 
gestoßen sein sollen. Der Zusammenstoß soll 
Abends 8 Uhr am 20. Oktober stattgefunden r'' 
auch soll an diesem Abend starkes Schneetreiben 
wesen sein. Der Leumund des Angeklagten in 
Ortschaft ist ein guter, auch heißt es im Dorfe, 
er etwas schwerhörig ist, was der Sachverständige i* 
wahrscheinlich hält. Der Angeklagte wurde von 
Geschworenen für nichtschuldig befunden und dap 
freigesprochen. j

Vermischtes.
* Verleumdung. Man fabelt immer soviel 

dem Reichthum Bismarcks, dabei hat er im 19. hcniE 
verschen Wahlkreis kaum sein knappes Durchkomvte»:

* Pest, 17. April. Der Schuhmacher Czer^ 
erschaff heute früh in der Waizener Kathedrale bei"' 
Messelesen den Domherrn Kunda am Altar, i)1' 
erschoß sich dann selbst, angeblich weil der Priel^ 
sich in seinen Ehezwist gemischt habe.

Telegramme.
Bonn, 17. April. Der Beigeordnete Wilheb" 

Spiritus in Köln ist zum Bürgermeister der St^' 
Bonn gewählt worden. ,

Wien, 17. April. Die „Politische Korrespondenz, 
meldet, daß zwischen der österreichischen und preußi­
schen Regierung betreffs der Grenzlinie Mischt 
Preußen und Galizien an bem regulirten Przemsza- 
fluß eine Verständigung erzielt worden sei.

Neapel, 17. April. Ihre Königl. Hoheiten dck 
Prinz und die Prinzessin Friedrich Leopold von 
Preußen sind von Palermo hier eingetroffen.

Belgrad, 17. April. Wie von kompententer Seit" 
verlautet, beabsichtige die Regierung vor der 
keinerlei offizielle Schritte behufs Abreise der KöiE 
Natalie von hier zu nehmen. Die Hoffnung auf ei"e 
gütliche Beilegung der vorhandenen Schwierigkeiten 
ist noch nicht aufgegeben.

Sau Franziseo, 18. April. Der von 
Sydney eingetroffene Dampfer „Monovai" be­
richtet, ein englisches Schiff, „St. Katharis^. 
erlitt an der Küste der Karolineninseln Schiw 
bruch, wobei 10 Personen ertrunken sind.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.

Die Wasserstraße zwischen der Langen Hinten 
straße und der Altstadt. Wallstraße ist gegenwärtig 
einen grauenhaften Zustand versetzt worden. T>ofl 
gießen nämlich die Bewohner jener Straße seit ein^, 
Zeit die Küchenabfülle, Kloaken (? D. Red.) ?c. E 
sich zu bedenken in den Rinnstein und verbreitet ll(ü 
daher ein furchtbarer Gestank. Die vorübergehendeu 
Passanten müssen dieses ruhig mit ansehen. Es würde 
hier geboten erscheinen, baldigst diesem Uebel abzu- 
helfen, um von Epidemien verschont zu bleiben-. 

Einer für Viele.

Tendenz-
_______ 
unverändert 
fester.
unverändert 
fest. , u .

(m r i , ’ - , . -• r rvi , ~ > < 111 *• VUll J.U,VVV tUlUlL lll UCll letnPSäu Wagen folgte, setzte sich alsbald zur Peter-Pauls-' Schwiegersohnes, Herrn Schellong, übergegangen.- Der

Biehmarkt. .
Berlin, 17. April. Amtlicher Bericht der Direktro 

Zum Verkauf standen: 103 Rinder, 796 Schwelne, ' 
Kälber, 168 Hammel. In Rindern nicht nrnnensrve 
Umsatz. Der Handel in Schweinen war ruhig u"d 
geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. Qual. 40—47 S'-L 
100 Pfd. mit 20 Pfd. Tara. Der Kälberhandel 
sich still. 1. Qual. 59-65, 2. 51-58, 3. 40-60 ¥- 
pro Pfd. Fleischgew. Hammel blieben ohne Nächst»

Elbinger Schiffsnachrichten.
@in gegangen: Wulfs,

18. April. Dampfer „Nordstern . Kpl. 
mit Stückgut von Stettin.

Elbinger Nachrichten.
(öitr diese Rubrik geeignete Artikel und Notijrn find uns 

stets mittkomme»)
Elbing, 18. April.

* fChinesische Marineoffizierej aus Canton, 
und zwar die Herren Torpedokapitän E. Kreischmar, 
ein geborener Württemberger, und Käpitünlieutenant 
Lin-Ni-Kwang, sind heute früh mit bem Berliner 
Schnellzuge hier eingetcoffen und nahmen im „König- 
ltd)eu Hof" Wohnung. Später begaben sich bie 
Karren zu Herrn Geheimrath Schichau, dessen 
Etablissement sie in Augenschein nahmen.
h .. ^Das Anruderns des Ruderklubs „Vorwärts", 

Eilten Sonntag des ungünstigen Wetters 
10 Uhr stcktfiude mU^e' 1VirI) inOrßeU ^rmittag 

Bkobr?^^^^^^^Esverstcherungj berichtet die 
einem bortiae “‘S?'-:9I.lbeile.r' tei 
dieser I<|< ffih, '"Arbeit gefionbtn, nuihte 
erste Arbeitswrch-"^ffkarte wrzclgen. Fiir die 
marke v-rw-ndet, „Tec

l-hrer1 m sTwfiÄj,el

» to »ot^ «blfr-Orben vierter' Ziehen

* IGruudstücksverkauf.j Die Gastwirthsckast 
des Herrn Dück in Zeyer verbunden mit Materia- 
waarengeschäft, zu welcher außerdem noch 9 Morgen 
kulmisch Land gehören ist gestern mit vollem Inventar 
für den Preis von 15,000 Mark in den Besitz seines 

Königsberg, 18. April. (Bon Portativs m-r> 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-^"'- 
missions-Geschäst)

Spiritus pro 10,000 L°/. excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.

n Zufuhr: 10,000 Liter.
Loco contingenürt............................ 69,50 Geld-
Loco nicht contingentirt .... 49,35 „

„ „ .... 49,35 „ bez-
April nicht contingentirt .... 49.25 „ Geld-

Königsderger Produetenbörse.

Kathedrale in Bewegung, woselbst die Leiche gegen 
4 Uhr eintraf.

— In Belgrad verlautet gerüchtweise, der Ex­
könig Milan werde sich im Laufe des Jahres mit 
einer Dame von vornehmer französischer Abkunft ver­
mählen.

Armee und Flotte.
— General v. Albedyll, der kommaudirende 

General des 7. Armeekorps, der vor kurzem sein 
50jähriges Dienstjubiläum feierte, hat ben „Hamb. 
Nachr." zufolge vor einigen Tagen sein Abschiedsgesuch 
eingereicht.

Die Einführung eines grauen Paletots 
anstatt des bisherigen schwarzen ist nach der „Allg. 
Neichskorresp." für das Offizierkorps der deutschen 
Armee in Aussicht genommen. Zunächst haben einige 
Offiziere des ersten Garderegiments z. F. und des 
Kaiser-Alexander-Garde-Grenadierregiments denselben 
zur Probe angelegt. Seit einer Reihe von Jahren 
werden schon bei den meisten Truppentheilen eine 
Anzahl graufarbene Mäntel angefertigt und getragen.

— Auf Befehl des Generalkommandos des 
7. Armeekorps ist den Mannschaften der Garnison in 
Minden die fernere Uebernahme von Arbeiten bei 
der bürgerlichen Bevölkerung verboten worden, um 
der Arbeiterschaft die Gelegenheit zum Verdienst nicht 
zu schmälern. Für die übrigen Städte des Korps­
bezirks wird wohl die gleiche Anordnung ergangen 
sein.

* Kiel, 16. April. Am 1. Mai tritt hier bekannt­
lich das diesjährige Manövergeschwader zusammen. 
Neben den schweren Panzer-Korvetten „Baden", 
„Baiern" und „Oldenburg", welche dem Manöver­
geschwader oft angehört haben, tritt in den Verband 
desselben zum erstenmal das neue Panzerschiff „Sieg­
fried", welches heute bereits in Dienst gestellt wurde, 
um zunächst Probefahrten zu machen. „Siegfried" ist 
zwar etwas kleiner als der „Oldenburg", die kleinste 
der schweren Ausfall-Korvetten, übertrisft dieselbe aber 
an Maschinenstärke beträchtlich, und t)at auch eine 
mächtigere Armirung. Seine Besatzungsstärke betrögt 
256 Mann (gegen 360—376 der Ausfall-Korvetten.) 
Auf bem Admiralschiff „Baden" und dem Aviso 
„Zieten" wird ebenfalls für die Indienststellung ge­
arbeitet. _

* Kiel, 17. April. Kontre-Admiral Schröder, 
Chef des Heimkehrenden Uebungsgeschwaders, ist zum 
Vizeadmiral und Chef der Nordseestation in Wilhelms­
hafen ernannt worden.

* Wilhelmshafen, 17. April. Kontreadmiral 
Köster ist zum Chef des Uebungsgeschwaders ernannt, 
Kontreadmiral Holten mit der Wahrnehmung der 
Geschäfte des Direktors des Marinedepartements im 
Reichsmarineaiut beauftragt.

* Schweidnitz, 17. April. General von Schau­
roth ist, 75 Jahre alt, gestern hierselbst gestorben.

* Belgrad, 17. April. Unter der Führung des 
ehemaligen Kriegsminister Gruei reifen 26 zur Zn- 
theilung an die russische Armee bestimmte Offiziere 
am 18. April nach Petersburg ab.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Marienburg, 17. April. Die Vergebung von 

Arbeiten zum Eisenbahnbau Marienburg-Miswalde 
im Wege der Submission hat ein überraschendes Er­
gebniß gezeitigt. Ein hiesiger Subnnttent will die 
Lieferung von Materialien für 2200 Mk., ein anderer 
dieselbe für 378 Mk. übernehmen. Wer mag sich da 
wohl verechnet haben? fragt die „Marienburger Ztg."

* Mühlhausen, 19. April. Ein vielbegehrter 
Liebhaber ist der Musikus L. Eine Zeit lang war 
Fräulein I. feine bevorzugte Braut. NUtllerwelle 
kam ein kaum eingefegnetes Mädchen, Fräulein Z, 
aus E. nach M. und verliebte sich unsterblich in den 
Jünger der holden Musika. Das bemerkte bald das 
eifersüchtige Fräulein I., welches befürchtete, durch die 
jüngere Rivalin in den Hintergrund gedrängt zu 
werden. Lange beobachteten sich bte beiden Schönen 
mit Argusaugen; am letzten Kram markte kam die im 
Stillen gehegte Feindschaft offen zum Ausbruch. Je­
denfalls ' hatte das jetzt mehr begünstigte Fräulein Z. 
mehr Pfefferkuchen bekommen, als Fräulein I., denn 
als die beiden Holden gegen Abend einander in der 
Königsbergerstraße begegneten, fiel Fräulein I. über 
Fräulein Z. wüthend her und prügelte sie weidlich 
durch. Fräulein Z. setzte sich natürlich zur Wehr und 
goß eine ganze Kanne voll — Kupfervitriol — 
sondern Braunbier dem Fräulein I. auf den Kopf 
und warf ihr auch die Kanne nach. , Es war ein 
amüsantes Schauspiel für das, neugierige, in Hansen 
herbeieilende Jahrmarktspublikum,, wie die beiden 
jungen Mädchen wie zwei Furien auf einander 
einschlugeu, sich zerkratzten und Haare ausrisfen. 
Diese Liebesaffaire wird übrigens noch ein Nachspiel 
bor dem Gericht haben, da der Vater des Fräulein 
3- eine Beleidigungsklage gegen Fräulein I. an- 
ftrengte. (K. A. Z.)

* Tilsit. Den Altsitzer Jurgts Runnuelisschen 
Eheleuten in Gillandwirßen und den Altsitzer Milkus 
Naujoksschen Ebelcuten ebendaselbst ist anläßlich ihrer 
kürzlich stattgehabten goldenen Hochzeit ein kaiserliches 
Gnadengeschenk von je 30 Mark üderwieseu worden.
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^nter Hinweis

Den 17. h. starb unser Sohn Pa&sl 
lind wird Montag, den 20., Nachmittags 
4 Uhr beerdigt.

Frame Fiseh imb Frau.

Höchsten Nr
K. SsSknnsnn, Dresden

Heute Abend 6 Uhr entschlief 
feinst nach längerem Leiden meine 
innig geliebte Frau

«8 «Srhl, 

geb. Sandln, 
im 31. Lebensjahre.

Rostock, 17. April 1891.
Paul göSaasIteg

Ingenieur.

oni

CONCERT
Freitag, den 24. April e., 

. Abends 8 Uhr, 
n d« Bürger-Kesssurce.

(Sopran und Alt), Chor und
Orchester

T M M, ®>

q - ÜOrt Glnck.
11 * Tanz-Scenen aus „Froh- 

smtt" von
.....$c$,e =l !« Pf. und Billets: 
®Är: Saalplatz 1,50 M., 
Stehplatz und Loge 72 Pf. bei 8. 
4oln*^)laCSl 016814'e (,<9erru Rud. Na-

Theodor Carstenn. Iiolterie
der

LkVkrtzkliUMMüU 
in ESbmg.

Ziehung 22. Mai 18®1.
Jedes 15. Loos gewinnt.

Loose a 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 
Carl Meissner, Theodor Bertiing, 

Elbing ’ Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
derJExjpedl. <1.,, Altpr. 2Etg.(i

Elbinger Standes-Amt.
Vom 18. April 1891.

, Geburten: Droschkeneigner Bern- 
hard Kühn, S. — Fabrikarbeiter Joh. 
^oschmski^ T. — Fabrikarbeiter Franz

Aufgebote: Fabrikarbeiter Julius 
^tnemer-Elb. und Marie Rauschenbach- 
Elb. — Schmied Max Speiswiukel- 
^lb. und Bertha Lieder-Elb.

Eheschliestungen: Arbeiter Herm. 
Steffen-Elb. mit Bertha SalewsknElb. 

dlrbeiter Ferdinand Teßmann-Elb. 
lwt verw. Factor Petrowitz, Marie, geb. 
Klrsch-Elb. — Former Ferdinand Bro- 
Wnski-Elb. mit Luise Boldt-Elb. — 
Schneider Heinrich Melzer-Pangritz Co- 
^nie mit Bertha Kluge-Elb.

Sterbefälle: Wittwe Wilhelmine 
Aerchschmidt, geb. Hoppe, 63 I. — 
stornier Ernst Adolf Schmidt, T. 5 M.

■TSÄSWRy* 
sie roll.

_______ Niederlage für Elbing.

(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rhenmatism., Gicht, 
Meisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- n. Genickschmerzen, Ueber- 
müdnng, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
ln allen Apotheken a Flacon 1 Mark.

Morgenröcke 
gut sitzend und sauber ge­
arbeitet, aus waschechtem 

elsässer Barchent, 
in reizenden Mustern von 

6 W. an.

Mate-Jacto, 
Staubuhterröcke 

vorn einfachsten bis ele­
gantesten Genre empfehle 

in grosser Auswahl. 
Bestellungen nach Maass 
werden auf Wunsch inner- 
halb 24 Stunden ausgeführt. I 

Robert Holtin.

Wiuger Ruder-Club 
„lotwfldü 

Anrudern. 
s®ullMtÄ den 19. April d. I., 

Morgens S'/r Uhr.

9' den 19. d. M.:
-^Vkränzchen.

Iiiainiiinmijjiyg
Unter12 :„,d 17 db °A di° §§ V 5, 8. 

>1,April 1874 \»iX ^"psgesetzes vom 

iSWö-M« 

den eifern X ®?* b-'r-fftn- 

ÄÄs? ä 
stillen, wenn ihren Eltern pp 
Aufforderung nicht zugestellt widm 
sollte.

Die Gestellung, der Jmpspstichtigen 
zur Impfung, sowie zur Revision darf 
nur dann unterbleiben, wenn entweder 
die Impfung vor dem Gestelluugster- 
nrine durch einen Privatarzt erfolgt ist 
nnd dieses bis zu diesem Termine hier 
^chgewiesen wird, oder wenn dieselben 

.xch einem hier einzureichenden ärzt- 
Ijchen Zeugnisse mit Gefahr für das 
liiX oder die Gesundheit des Impf- 
M verbunden ist und verfallen Eltern, 
Megeeltern und Vormünder, deren 
L Pflegebefohlenen ohne 9 " 

ihr fi ?runb der Impfung oder der 
folgenden Revision entzogen worden 

oder tW e-nc Geldstrafe bis zu 50 Mk.
t eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen
Elbing, den 17. April 1891. 3

Polizeiverwattung.
gez. Elditt.

QGACAO SOLUBLE

uuehard
LEICHT LÖSLICHES GACAO-PUlVfR 
. VORZÜGLICHE.QUAtiTÄT- .

Sonntag, d. 19. April er., 
Borm. 11J Uhr: 

General-Versammlung 
der Allgemeinen Fabrik-Arbeiter- 
Orts-Kranken-Kaffe im Stadwer- 
ordneten-Saale.

Tagesordnung: Abnahme der Rech­
nung pro 1890.

Der Vorstand.
________ gez. Stcbbe._______

KkkmtWchMg.
Die Gestellung eines Pferdes zum 

Betriebe des städtischen Pferdebaggers 
füll im Wege der Submission ansge- 
boten werden. Versiegelte Offerten mit 
der Aufschrift:
„An diestädtische Bau-Deprttation. 

Gestellung eines 
Baggerpferdes betreffend" 

sind bis spätestens

Mittwoch, d. 22. April, 
Vorm. 11 Uhr, 

auf dem Rathhaufe im Bureau in 
abzugeben, wo auch die Bedingungen 
eingesehen werden können.

Elbing, den 17. April 1891. 
Die Bau-DepMtion. 

KeKaunirnnchnng.
Zur Verpachtung der diesjährigen 

Weide auf den zu Kerbshorst belegenen, 
dem Heiligen Geist-Hospital hierselbst 
gehörigen Ländereien haben wir einen 
Termin auf

Montag, be» 20. April er., 
Rachui. 4 Uhr, 

im Verwalterhause zu Roßgarten au- 
beraumt, zu welchem Pachtinteressenten 
hiermit eingeladen werden.

Elbing, den 16. April 1891.

Die Verttmitm B-Deptttatiou 
des Heilige« Geist-Hospitals.

empfehle

Fifcherstrcste 3S/A3.

S

Frische« rnedic. Federihra«
empfiehlt

Hoadoiph Sausse»

Jo PoM’s Banmschrüe, 
Ariuienburg, empfiehlt: 

Obstbäume in allerbest. Sort. 
für uns. rauhes Klima von 72 Mf ab 
Fnichlsträuchcr, Zier-, Allee-, Trauer-, 
Lebensbäume, Sträucher, Standen, Vux- 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebcl- 
und Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. s. w.

Verzeichniß zu Diensten.

Ofcner und Friedrichs- 
haller Bitterwasser, 

EmserKrähnchen, 
sowie 

alle anderen natürlichen 
Mineraldrnnnen 

empfiehlt in frischer Füllung

3. Stassz jun,,
Wasserstr. 44, Königsbergerstr. 49/50, 

Telephon-Anschluß 80.

offcrire:

koscher» Migarwein,
Muskatwein, 
Rothwcin 

zu billigste» Preisen.

SUenßeisch
prima Qualität (auch koscher) 

empfiehlt fortdauernd

ti. Wert.

Aiten u, jungen Männern 
vdrd. die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

©yj'eiize'n- U.

sowie dessen radicaleTeilung zur 
Belehrung empfohlen.

Zusendung unter Couvert 
Ll^r üark in Briefmarken. 
■Eunard Ilcndt. Braunschwelm.

F. Weinbergöbes., Rrenzuach

Nheinweine,7LL
st"lr. 5o u. 70 Pf, Roth. 90 Pf. Nachu.

Aseptische Bcrbandwatte, 
Carbolwatte, 
Jodoformwatte, 
Salicylwatte, 
Jodoformaaze, 
Gazebinden, 
AlanrÜbittde», 
Heftpflaster rc.

empfiehlt

_ _  J. Staesz jun. 
Medieinäb 

tJ ngar weim.
Billigste Bezugsquelle 

von I. A.Rolhl Wein­
bergsbesitzer inErdö-Benhe 
hbi Tokah. Garantirt rein, 
analhsirt von einem der 
ersten Chemiker Deutsch- 
lauds, B9r. Bischofs 

^rlin. Vorzüglichstes 
Stärkungsmittel für Re-

konvaleszentcn.
Alleinige Niederlage in Elbing 

bei

William Vollmeister.Hutlack 
in verschiedenen Farben bei 

BSasgloEpjla 
UiMlMst var 7

Kachftinen Aßrachaner 
and Elb-Caviar 

(Frühjahrsfang), 

Fertigen Maitrank, 
L ä 90 Pf, H. ä 75 Pf. pro Flasche, 
empfiehlt

Otto Schicht»

Kohlensäure-Bierapparate/ 
neuester u. praktischster/^ 

Coustruction nach /
schüft gefertigt. Be-/Ä^/ 

trieb billiger >^^^/Das 

als mit hält
Luft- wochenlang

druck wohlschmeckend. ■
^ebr. Franz, I 

r Königsberg i. Pr.

Zucker, Mehl, Mandeln, 
Rsflnen, Corinthen re.

aus Original-Säcken in gedrehten Düten 
empfiehlt

Gustav LMMLWVrZWS,

Zu den 

Eiliskgmzkil 
empfehle 

Goxfettes, 
von 1,00 an, 

5 Strümpfe, 
weiße 

Anterröcke, 
von 1,50 an, 

Hemden, Aeinkleider, 
geiliMe AascheMcher, 

Chemisetts, 
Manschetten, 

Big$se 
zu außergewöhnlich billigen Preisen. 

Anna Damm, 
Alter Markt 15, 

Elke Spieringstraßc.

Garbolineum avenarius 
allein echt bei

Beste u. billigste Bezugsquelle tr garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Bettfedem.
Mr versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern p»'Pfund für tzy Pfg., 
86 Pfg., 1M.». IM. 2sPfg.; feine prima 
Halbdauuen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar­
federn 2 W. und 2 M. öOPfg.; silberweiße 
Bettfedern 3 M, 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M>; ferner: echt chinesische 
ttZanzdairnett (sehr süMaftig) 2W. 50Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Küsteupreise. — Bei Betrügen 
von mindestens 75 M. 5°/o Rabatt. Etwa Richt- 
gcsüllcudes wird srankirt bereitivilligst 
zurürkgenorrrnren. o n - ,

Pecher &Co.in Herford t.Westfl.

juri Schwetzechof 
jWüfcsikSBäsi 
Zimmer inet. Service von 1,50 W. 
aufwi rts. Hochachtun gsv oll

W. Jeelamczyk.

}38 edle ostpr. 
Pferde, 

4954 massive 
' Silber- 

. gegenstände.
Ziehung unwiderruflich am 13. Mai. 

Loose ä 1 M., empfiehlt die 
General-Agentur von

Leo Wolfs,
Königsberg i. Pr., 

sowie in Elbing die Expedition der 
„Altpr. Ztg.", die Herren R. Mes­
sing, A. F. Grossniann, Adolf 
Grulin, J. II. Koch, Cajet. Hoppe, 
Beruh. Janzen, sowie die durch 
Placate erkenntlichen Verkaufsstellen.

KöNWberger Pferde- md

Gewinne s Equipagen^ 

der

Königgberger
Pferdelotterie
Ziehung unwiderrufli«

Vanne88obwäohe
heilt gründlich und andauernd

Pros. IM Br. Biseoz 
Wiest IX., 

Porzellangasse 31a.
NW*" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlieheii 

Sehwäehezustäude.dereu 
Ursachen siied IS.esliasag;.64 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

„Mykothanaton“ (Schwammtod). 
Seit1861 amtlich crprobtesMittel gegen 

„ZMrschvMm". 
Neueste Broschüre mit Gebrauchsanw. 

u. Preiscourant gratis u. franco. 
Vilain & Cie, Berlin SO., 

Köpnickerstr. 109a.

empfiehlt

Bernh. Janzen.

,Mn geb. alt. Fxl., nicht rmrst- 
kalisch, sucht von sogleich oder 
später Stelle znr Geseüfch. und 
Stütze i. H. bei einer alten Dame 
oder älteren Ehepaare.

Geh. nicht beanspr., dagegen 
Familienanschl. Gest. Off. unter 
8. M erb, i. d. Exped.

Ich beabsichtige das Grund­
stück Hohezinnstraße 12a zu 
verkaufen.

Gerichtsassesfor ös*. BSeafimasm, 
Am Lnstgar en 14

Knabe» unS 
s Mädchen ™ 

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
_______ Fischervorbcrif 38.

Ziehung bestimmt am 13. Mai.
I Anen ü 1 M., nach Auswärts 
levuoö io Pf. für Porto und 

20 Pf. für Liste, sind zn haben in der
Expedition der „Altpr. Ztg." 

Gin tSchtiger formn, 
der gute Zeugnisse aufzuweisen hat, wird 
für eine kleine Gießerei als Meister ge­
sucht. Demselben wird danernde Stel­
lung bei guter Führung zugesichert. 
Offerten sub S. 297 befördert die 
Amwncerr-Expedition v. fllaasen- 
stesw & Vogler, A.-G., Köttigs- 
berg i. Pr.

1 gut will. Zimmer 
billm Mi vermicthcn 

Neust. Waststr. 12.
Wolnmngs-Gesnch.

Ca. 7—8 Zimmer, womöglich mit 
Garten, im innern Stadttheil, znm 
1. Oktober auf mehrere Jahre gesucht. 

Kalkschennstraße Nr? 15.

Die Beleidigung, welche ich dem 
Herrn „ linoop - Güldenfelde zugefüat 
hoben soll, erkläre ich als unwahr.

..... .......  A. R.
S Oleander-Bäume zu verkaufen 

Königsbergerstr. 33, unten.

Die Nr. 74 pro 
WEM 1891 unserer Zei­
tung kauft zurück

Exped. der „Altpr. Ztg/'

385483

451395
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Stettinen*

I

Schwarz Traiicr-CrHPcs.

Äurchbrocheue Grenadincs
Schwarzweltenc

Täe. «9ac<»9»y«

1
1
1
1

10
121
30
30

285

H
U

AA'Ap

Blrsen-Speculatloi
mit beschränktem Risico.

Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Specu- 
(ation, da der Verlust stets aus den geringen Einsatz beschränkt, der Ge­
winn dagegen unbegrenzt ist.

Prospekte und Börsenberichte sendet auf Verlangen gratis und franko

Eduard Perl, Bankgeschäft,
Berlin C., Kaiser Wiiheim-Str, 4,

Fohl 8 Koblenz Nacht
Herrengarderobe - Anfertigung nach Maass

Die neuen Stoffe sind sämmtlich eingetroffen.

Oberhemden. Kragen. Manschetten. Shffipse.

Ansschnilt
in

EsuufsKtumsark«.

4 „
2
2 ”

1 Pferde
1 „
1
1 "
1
2 Pvnnies

i ^^^^-r-SilberAhl-RBmOr s
Dasselbe nimmt den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umtausch innert 8 Tag 

■ gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15.
j C. F. IfChauauM, Eisenhandl., Elbittg, Brückstr. 22.

Schwarwoücnc Grcizer
DgubkRacheMirST^

Schwarzwsllene

Gewinne: 
^agdwagen 
Kutschirphatztou 
Landauer 
Halbwagen 
Brougham 
Halbwagen 
Herreuphaeton 
Americain 
Dogcart 
Parkwagen . 

ferner:
gesattelte u. gezäumte Reitpferde ' 
Reit- und Wagenpferde, 
compl. englische Rcitsättel. 
vollständige Zaumzeuge.' 
div. Gewinne, als: Jagd- u. Schei- 
ben-Gewehre, wollene Pferdedecken, 
Ledersachen ?c.

80 goldene, 400 silberne Drei-Kaiser- 
„ , , , Medaillen.

Berlin W., Unter den Linden 3. 1700 silberne hippologische Münzen.

Ziehung am 12. Mai 1891.
Hauptgewinne: 

0O ttWl.öch.FstitWgeu, 
darunter 2 vierspännige und 

ISOEßil-tlJäfflDMs. 
Loose ä I M., 11 Loose für 10 M., 
Porto und Liste 20 Pf. empfiehlt 

und versendet 

Carl Heilte.
Bankgeschäft,

Montag, den 27. April, Abends 8 Uhr:
Grosses Orchester-Concert 

(über 70 Instrumente) 

Karl Blejder;
Kapellmeister des Concerthauses in Berlin 

(früher Bslse) 
izn. Saale der Bürg'er-Ressource.

Eintrittskarten zu 2,50 Mark (5 zusammen entnommen für 10 Mai- 
Mark, 1,50 Mark und 1 Mark bei

C- Meissner.

Specialität:

Kleiderstoffe 
in Seide, Wolle und Baumwolle. 

Neuheiten in 
Promenaden-Toiletten.

Eleganteste abqepaßte Roben 
Cheviot, Double, Peige, Voile poure 
laine mit reich seidenen eingewirkten 
Borden, Bomben, Bouquets, reich 

seidenen Stickereien.
Neueste reinwollene 

Plaid-Roben, 
wundervolle Farbenstellungen, 

hochelegante Carreaux, 
reich mit Seide durchwebt

I Robe 18 Ellen für 13,25. |

Gelegenheitskanf.
Neueste reinwollene 

Plaid-Roben, 
[®7 ganz neue Carreaux, "MG 

nur feine Farbenstellungen 

Robe 18 Ellen für 7,50.

miwrifnn« Äht ti0It 5U- 1 50 Pf. in BUefmarken oder Post-
von Berlin - R-Ä Icbcm Ort: Berliner Leben. - Geheimmsse
Anekdoten'-'ferne? 1Nacht wie es wemt und lacht. — 1000 faule Witze, 
WöQcr" !ebdiuei?^teb^rbcl!C) n<xt 50 bcr schönsten Lieder wie: „Mandolinen- 
'Hio-'lwalre-" i ^ftrvetlchen", „Ach einmal blüht im Jahr der Mai", 
Komiker mir K°«plch«N Ä H^eiäzrdichtem 1

lidi daraeftellt Noten, 1 Zauberbuch Bellachim, leicht und faß-iXÄ \ SÄ« "7 telW K"" 10 ernt». 

Ferner dar Geheimniß der Äeb« « A ' -«»,8««« .K'«ich »n fc*je. 
selbe zciqt mi, wieviel jede Perlon Wien/ i® ‘'''ri'^rc’r \ Cln? ra0?'/' -iS»
Mittel für Jedermann in londwi^kA?^'-Erfindung ^0 Gehennnisse, 
Alles zufainmen m,r 1 M. 50 Ä* J,ttu8I,tt)cn 
5ic-inho!d Xttng°n,,Verl°gs.Bnchho„d'l, B»!!» MO. 18, Friedenstr. 50.

Bedeutendstes Lager aller Neuheiten
in

Tnchen, Vnikskins, Chcnints und 
$nmmgnrnen 

deutschen, englischen und französischen Fabrikats.

Anfertigung nach Maaß unter Garantie für tadellosen, eleganten 
Sitz bei außerordentlich billiger Preisberechnung.

Hugo Alex, i?
AuGandlnU. — ZMeitMfectM.

Große Turnkr-Geldlotteric
Hmiptg-wiime 35,000 Mark, 10,000 Mark rc.

o ■ ■ iÄ'9 2i- 25. April er. 
~boie -i 2 ®fias»k 50 Pg. ir,c(. Poriv und Liste.

Brvrmser Geld Lotterie 
E Hauptg-wiu» 75,000 Mark baar ohne Abzug "WS 

a * Mark 50 Pf., Porto und Liste 30 Pf.

[Georg Joseph, Berlin C., Ä*
Telegramm-Adresse: Berlin.

bezweckt das gemeinsame Spiel von

Serienlooseu rt Präniien -'
mit Gewlnrien im Gesammtbetrage von

In 12 (monatlichen) M er Mß nnn Einsatz pro Jahr M. 48. 
Ziehungen M. <3,rH)?OuU Einsatz pro Monat M. 4.

Jenes Iioos gewinait»
AV EI Nächste Ziehungen am 30. April und 1. Mai er. *W 
&lItfafc sur beide M. 8, . Sprelplan und Satzungen auf Wuiisch fr. p. Post. 

sertenloos-Genoffenfchaft, 
__________ Berlin sw„ Yorkstratze 73.

geee auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreisen ab.

Adolph Oehlert,
— im Kaiserspeicher.

müsscii die Waarenlüger 
zu jedem Prcisc geräumt werbt«- 
Old 500 ^utznckende Jaquetts von 1,25 Mark an bis zu den 

QPxA Promenaderrmantel, Bisites und Umnahmen von 
OeJV G Mark an bis zil den feinsten Exemplaren.

Regenmäntel, nur lehterschieuene Neuheiten der Saison, 
von 5 Mark an.

' Rock- und Jaqnett-Auznge, mir modernster Schnitt, vor-
IvtFV zü gliche Ausführung, von 12 Mark au. ___
ßQK Sommer - Paletots, W* hochfeine Ausführung, 
vÄO von 1O Mark an.

Sämmtliche

lIloniifiKhir-iflfltni,
als:

Kleiderstoffe in Seide und Molle,
sowie

Leinen- u. Baumwott-Waaren
im Einzel-Berkauf zu Fabrikpreisen.

0. loewentha*-

Horrmann Wiens lachf,
empfiehlt ergebeust

Neilhkitkii in Hnnttn-llrii)frtofffn.
Die Preise stellen sich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1.30,

1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 Mk u. s. w.

Neuheiten in sdjniancnlileiiJcrßoffen,
reine Wolle, in glatten u. gemusterten Geweben, doppeltbreit der Meter

1.25, 1.50, 1.80, 2.0Ö, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. s. w.

Reste u. Roben knappen Maaßes
werden ganz außerordentlich billig verkauft.

FrWgktirmtttKillk!
, - c Nvma Adolph Oehlert in Glbittg haben wir den Allein­
verkauf unseres Gebirgskalks übertragen.
, lu weitesten Kreisen als vorzüglich bekannt und ver­
tragt m ?5’ölge seiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung einen 
welentlich höheren Sandzusatz als Kalke anderer Produktionsstätteu.'

MiollLvI Lsvz[ L So., Mopienno.
Bezugnehmend auf Obiges offerire

Gebrannten Bau-Stnck-Kalk,
E)er m Folge [einer hervorragenden Fettigkeit um ca. 30 % billiger 
ab? oer ghle>lsche und schwedische Kalk ist, bei- Entnahme ganzer Waggons 
wie auch kleinerer Posten zu billigsten Kalkwerkpreisen.

Ädolplä Oeilerfc, GdinZ.

| Robe 18 Ellen für 7,50, |

Sehr Preiswerth. "MZ 
Neueste schwerwollene 

WM" Diagonal-Earreaux 
nur neue moderne Farben,

| Rode 18 Ellen für 6,30. j 

Neueste nnl reinwollene 

Granit, Soleil, 
Double, Crßpes, 

Kammgarns 
in den neuesten Farben, bleu, bleu 

electrique, saphir, nimrod, vieux, 
rose, taubengrau, marine, myrthe, 

eifel, bordeaux

I Robe 18 Ellen für 10,50. |

Z Einfarbige reiuwoll. Cheviot-Roben 
haltbar u. solide, 

schwarz und farbig,

ß \ Robe 18 Ellen für 9,25. |
8Ca. 350 diverse einzelne, reinwollene 
Z einfarbige Facouno, Damasso, raye, 

Soleil-Roben 
(nur reine Wolle)

8, Robe 18 Ellen schon für 5,75. l 
Einfarbige, lvollene Roben 

schon 4,50 an.
j Sehr billig. Neu! Sehr billig. 
| _ Noppeu-Carreaux 
| in 6 neuen Farben, solides Staubkleid 
l\ Robl"^ Ellen für 4,25. ] 

I Staunenswerth billig!
Z Ca. 150 Helle Sommertoilettcu 
I nur reinwollene Noppe-VoileS, 
1 schöne zarte Farbenstellungen

~ Rolw' 18 Ellen für 5,75. j 

| Besondere Sorgfalt habe 
^wiederum auf den Einkauf 
Z solider haltbarer Fabrikate in 

| HalMciderstoffell 
gewandt.

1 Robe Raye-Pecking 
12 Ell. für 1,80.

Robe Sommertuch 12 Ellen. 
1 Robe Flamme-Merino 

12 Ell. für 2,60.
Robe Haustuch 12 Ell. für 3,00. 
1 wollener Plaid-Morgenrock 

12 Ell. für 4,20.
1 Sommertuch-Morgenrock

12 Ell. für 3,00.
Neueste Morgenrockstofie 

in türkischen Dessins, reich mit 
Seide durchwirkt. 

Nur reine Wolle. 
Größte Auswahl. 

Slqwarz
Wollene Fantasie-Sloffe, 
SchWaryvolleue Granit- 
nrrd Kammsiarn-Soieils.

^
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Elbing, den 19. April 1891.

nächster Zeit einerseits an Magistrat und Stadtver­
ordnete, andererseits an die Mitbürger unserer ^L-tadt 
herantreten werden, um diese zu schleunigem Vorgehen 

cinzuladeu.

verbrechen an einem 8jährigen Mädchen wurde vor 
einigen Tagen ein 17jähriger Schuhmacherlehrling 
verhaftet. — In der letzten Versammlung des hiesigen 
Lehrer-Vereins wurde u. A. beschlossen, durch Zu­
sammenschluß der benachbarten Bezirkslehrervereine 
einen Gauverband ins Leben zu rufen und der Vor­
stand beauftragt, in diesbezügliche Unterhandlungen 
mit den Nachbarvereinen einzutreten.

* Marienwerder, 17. April. Die Besichtigung 
der Schäden in der Münsterwalder Niederung durch 
den Herrn Oberpräsidenten rc. wird, wie dre „Je- 
W. M." hören, am 23. d. Mts. stattfinden.

* Aus dem Kreise Rosenberg, 16. April.
Das große Gut Grämten, welches dem Fürsten von 
Reuß-Schleiß gehört, wird wahrscheinlich demnächst 
in andere Hände übergehen. Der Fürst von Hlep 
beabsichtigt dasselbe zu erwerben. _ .

* Marienburg, 16. April. Der hiesigen yret» 
ivilligen Feuerwehr ist Seitens der Westpr. ^euer- 
sozietät eine Beihilfe von 100 Mk. zur Beschaffung 
einer neuen Handzugspritze mit sächsischem Normalge­
winde bewilligt worden.

|=] Krojanke, 17. April. Der Lehrer OM, 
welcher 35 Jahre an der hiesigen llklassigen Schule 
gewirkt hat, wird mit dem 1. Mai er. in den Ruhe­
stand treten. Seine Pension ist auf 1248 Mk. fest­
gesetzt worden. Diese Summe wird von der Königl. 
Regierung und von der Gemeinde aufgebracht, und 
ächar in der Weise, daß die Kgl. Regierung 600 Mk. 

während der Restbetrag von der Gemeinde ge- 
s°ll. Wie man hört, hat der hiesige 

nachneiSpVn e Prästationsunfähigkeit der Kommune 
Zahlung der flnnAen%SÖr9L Legierung gebeten, die 
nehmen zu wollen. fton an ben Emeritus über-

Mann nach Mlawa (6 Kilom. von der @ren e) rbne 
(langen, angeblich weil die Pferde in erstaenannt?m 
Orte nicht haben untergebracht werden können Dr 
Bau von Pferdeställen in Rypin soll baldigst in An­
griff genommen werden.

(XX) Saalfeld, 16 April. Die heutige Sitzung 
der vereinigten kirchlichen Körperschaften beschäftigte 
sich zunächst mit mehreren Ergäuzungswahlen. Aus 
der Wahl für den Gemeinde-Kirchenrath gingen 
hervor: Gutsbesitzer Eben - Ebenau und Hotelier 
Hähne!. In die Gemeindevertretung wurden gewählt 
und zwar auf ein Jahr: Sattlermeister Fischer, 
Stellmachermeister Jurkschat und Tischlermeister 
F. Neuber, auf drei Jahre: Lehrer Petermann, Böttcher­
meister Schapp und Bauunternehmer Dzombowski. 
Die Versammlung bewilligte zur Erneuerung einer

kleinen Altardecke 45 Mk., zwei Gemeinden in der 
Provinz Posen eine Unterstützung von je 10 Mk., an 
Umzugskosten für den Prediger 38 Mk. "nd überwies 
die Einnahme aus dem Verkauf einer Krrchyofsstelle 
zur Errichtung eines Grabgewölbes in Höhe von un­
gefähr 400 Mk. dem Orgelbaufonds. ^>em Kantor 
und Organisten, welcher für feine kirchliche Thätigkeit 
neben einem Gehalt von nur 33 Mk. 33 Pf. eine 
persönliche Zulage von 150 Mk. bezieht, wurde eine 
Erhöhung der letzteren um 60 Mk. gewährt; ebenso 
einstimmig erhöhte die Körperschaft das Gehalt des 
Kirchenka'ssen-Rendanten von 150 auf 200 Mk. _

* Aus dem Ermlande. In einem Jnsthause
auf dem Gute Groß Klingenberg brach m früher 
Morgenstunde, als die Jnstleute schon zur Arbert ge­
gangen waren, Feuer aus, und drei Mädchen im 
Alter von (i Monaten bis Zu 7 Jahren kamen in 
den Flammen um. _ - .

* Königsberg, 17. April. Der zum Landrath 
des Kreises Darkehmen vom Kreistag gewählte Staats­
anwalt v. Sauckeu in Bartenstein hat die Bestäti­
gung nicht erhalten. Staatsanwalt v. Sauckeu ist 
der Sohn des verstorbenen Abg. v. Saucken-^arput- 
schen. Derselbe hat aus seiner freisinnigen Rlch.ung 
kein Hehl gemacht, andererseits sich auch niemals an 
politischen Agitationen irgend welcher Art betheiligt. 
Herr v. Sauckeu war außer im Kreise Darkehmen 
auch für den Kreis Jnsterburg zum Landrath gewählt 
worden, hatte sich aber für Darkehmen entschieden, 
weil im Kreise Darkehmen die Sauckenscheu Güter 
gelegen sind. Schon vor einiger Zeit verlautete, daß 
die Konservativen im Kreise lebhaft , gegen ine Er­
nennung des Herrn v. Sauckeu agitireu. Nun hat 
der Minister seinen konservativen Freunden nachge­
geben.

* Königsberg, 17. April. Der Vorstand des
hiesigen Wablvereins der deutsch-freisinnigen Partei 
hat einen prächtigen Kranz auf den Sarg ihres dahin- 
gegangenen Parteigenossen, Herrn v. Saucken-Julien- 
felde, niederlegen lassen. Die Beerdigung des Ver­
storbenen findet am Sonntag Nachmittag 31 W 
in Julienfelde statt. - Der Inspekteur der 
Pioniere, Herr Oberst Becker, ist .gestern aus 
Berlin zur Jnspizirung des Pionierbataillons ,,^'ä 
Radziwill" (Ostpreußisches Nr. 1.) ^er e ngetroffen 

und im Hotel de Pruste abgestiegen.^kursirenden 
dem Diesigen ©äsen und Tilsit W denDampse hobln nus ihrer Rück,ob-t ß“"«?

Togen Z'M erstenmo do^KurM^V.N 

palstren lönnen, und 8™« ’ ci„ vollständig 
Die „K. A- 3-,, Erwerbung des Stadt- 

ttS" ein« neu zu bildenden Gesell- 
fchost voriiegt, und daß die beireffende» Herren tn

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

19. April: Heiter, angenehm, wandernde 
Wolken, auffrischender Wind.

20. April: Wolkig, bedeckt, dann sonmg, müde, 
anffrischender Wind, später bedeckt. Keine oder 
geringe Niederschläge.

21. April: Stark wolkig, oft regendrohend,
abwechselnd sonnig, angenehm, warm, rnäftiger 
Wind. ________

(Für diese AuSrik geeignete Artikel und Nstizcn sind un» 
stet» Willkommen > n, •<

Elbing, 18. ?lprrl.
* (Personalien.) Der Landgerichtsrath Wißmann 

in Danzig, zur Zeit Hülfsrichter bei dem Oberlande.- 
gerichte zu Marienwerder, ist zum Oberlandevgenchtv- 
rath bei dem genannten Gerichte ernannt worden. 
Der Regierungs-Astessor Peine inKönigsberg ist an 
die Provinzial-Steuer-Direktion in Danzig versetzt 
worden. Dem früheren Kreissekretar denn ^andratos- 
amt in Thorn, Trtzeck, ist die Rentmelsterstelle in

Abaabe einer eidesstattlichen Berficherung tn 
e nent Schriftstück hat, nach einem Urtheile des Reichs­
gericht die Bestrafung desjenigen, welcher dieses 
Kckr ststück zu unterzeichnen hat, wegen fahrlässiger 
falscher Abgabe der Versicherung zur Folge, auch wenn 
die er das Schriftstück garnicht gelesen und auch nicht 
npnntfit hat, daß dasselbe eine eidesstattliche Versicherung 
^„tyält. — Nach § 33b des Stafgesetzbuchs ist das 
Werfen mit Steinen oder anderen harten Körpern 
oder Unrat!) auf Menschen, auf Pferde ?c. als 
Uebertretung zu bestrafen. In Bezug auf diese Be­
stimmung hat das Reichsgericht ausgesprochen, daß 
unter dem Begriff Untat!) nicht nur ekelerregende 
Gegenstände, sondern überhaupt Gegenstände fallen, 
welche geeignet sind zu verunreinigen, wie beispiels­
weise frisch gemischter Kalk, Erde, Farbstoffe.

* (Versichert die Saaten gegen Hagel­
schäden!! Der Umstand, daß die Versicherung gegen 
Hagelschäden gerade bei der bäuerlichen und klein­
bäuerlichen Bevölkerung im Allgemeinen wenig Ver­
breitung gefunden hat, so daß diese Bevölkerungs- 
klasfen beim Eintritt eines bedeutenden Hagelschadens

17. April. Superintendent 
dem Vernehme» als Hofprediger erhalten, dem 

—-—__^ch-folgen wird._______________

' 8K9 de« Provinzen.
Vcrsommlun"' welch^-Ä 3» einer gut besuchten 
sitze des Herrn S? Estern Abend unter dem $or= 
obflebaltcn iüinhP Ä?nn aus Elbing in Schidlitz 
den Vorwutf nnVlÄ^rtigte sich Herr Jochem gegen 
geldern voraenomm Manipulationen mit Partei- 
Zeit in dem SS baden, welcher vor einiger 
worden war M§bL" fiegen ihn erhoben
Debatte aelanaw ^er, theilweise sehr erregter 
nähme, in welcher db- w^?lUt!Dn einstimmig zur An- 
widrig erklärt ^Herrn ^^uldtgung für wahrheits- 
Versammlung 'oL Lck?oL Vertrauen der 
wurde, bor nb derselbe aufgefordert
Schuhmacher PrzechlenE erheben. — Dem
emes taubstummen Lehrlina?^st Ot für Ausbildung 
Handwerk eine Staatspram5> «2 Schuhmacher- 
worden. 9prfimie von 150 Mk. bewilliat

. Dirschau, 17 s)ibr;r
Pfeiler getriebene und in d^r Brücken-
Dampsramme ist mit Hilfe von S versunkene 
wieder gehoben. Die Maschcheit Theil
aber noch auf dem Grunde des Stroms ^egen 
schwerer Unfall traf gestern Abend einen auswärtigen 
Handwerker, der als Bremste bei dem Arbeitszuae an 
dem hiesigen Brückenbau beschäftigt ist. Er fiel zwi­
schen die Räder einer beladenen Lowry, welche ihm 
das linke Bein fast ganz abquetschten. Der Verun­
glückte mußte längere Zeit an der Unfallsstelle liegen 
bleiben, ehe es wegen der Brückensperre möglich war, 
ytt in einem Tragkorbe abzuholen und nach dem 
^azareth zu schaffen.
. Graudenz, 17. April. Das 25jährige Meister- 
Rbiläum feierten dieser Tage der Obermeister der hie- 
stgen Bäckerinnung Herr Höhne! und Herr Bäcker- 
'..Wer Simanowski. Eine Deputation der Innung 
^erreichte den Jubilaren werthvolle Stlbergeschenke. 
qT 9um Besten des Theaterbaufonds, zu dessen 
fteHi en ’^on $err Direktor Hannemann eine Vor- 

Legeben hat, wird unsere Operngesellschaft am 
unabend im Theater ein Konzert Veranstaltern 

riitft Hammerftein, 16. April. Am 18. d. M. 
best..,aas dem hiesigen Schießplatz ein Vorkommando, 

aus einem Offizier, mehreren Oberfeuer- 
Sch"ud 90 Mann zur Vorbereitung der zur 
Mai Su ,un0 erforderlichen Arbeiten hier ein. Im

* die Schießübung.
^chlochau, 16. April. Wegen Sittlichkeils-

Muu“
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aebe auch bei einzelnen Tonnen zn Fabrikpreisen ab.

51

Das ftmAe englische hnhlgeschlM
bcrfaufejröW5

Herrmann Wiens Sachs,Fohl & Koblenz Nacht
Herrengarderobe - Anfertigung nach Maass

Die neuen Stoffe sind sämmtlich eingetroffen.

Oberhemden. Kragen. Manschetten. ShHpse.

Ansschnitt
in

anufaKtmMlnea.

Bedeutendstes Lager aller Neuheiten
in

Luchen, Vnckslüns, Cheviots und 
Pmmgarnkn

deutschen, englischen und französischen Fabrikats.

Anfertigung nach Maaß unter Garantie für tadellosen, eleganten 
Sitz bei außerordentlich billiger Preisberechnung.

Hugo Alex. Mrozek,
Wandlung. — Kmencanfectian.

Montag, den 27. April, Abends 8 Uhr:
Grosses Orchester-Concert

(über 70 Instrumente)

Karl Melder,
Kapellmeister des Concerthauses in Berlin

(früher Bilse)
izxi Saale der Eilrg-er-Eessource.

Eintrittskarten zu 2,50 Mark (5 zusammen entnommen für 10 Mark), I 
Mark, 1,50 Mark und 1 Mark bei

C* Meissnei*!

empfiehlt ergebenst

Nenheiten in Znmn-MiimßMn.
Die Preise stellen sich der Meter doppeltbreit V5 Pf., 90 Pf., 1.20,

1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 Mk. u. s. w.

NknhcitknilischwnrikiiNikiiittloffen,
reine Wolle, in glatten u. gemusterten Geweben, doppeltbreit der Meter

1.25, 1.50, 1.80, 2.OÖ, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. s. w.

Reste n. Roben knappen Maaßes
werden ganz außerordentlich billig verkauft.

Fritz BmntttMK!
Der Firma Adolph Oehlert in Elbittg haben wir bett Allein­

verkauf unseres Gebirgskalks übertragen.
. Derselbe ist in weitesten Kreisen als vorzüglich bekannt und ver- 

tragt in Folge seiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung einen 
wesentlich höheren Sandzusatz als Kalke anderer Produktionsstütten.'

Michael levy L Co., Wnpienno.
bezugnehmend auf Dbiges ofierire

Gebrannten Bau-Stück-Kalk, 
welcher in Folge seiner hervorragenden Fettigkeit um ea. 30 % billiger 
Ql» der schlefische und schwedische Kalk ist, bei Entnahme ganzer Waggons 
wie auch kleinerer Posten zu billigsten Kalkwerkpreiseu.

Molph OeMert, Elbillg.

Seri§nlooseü nnfl Prämien
mit Gewinnen im Gesammtbetrage von

In 12 (monatlichen) M K Ofirt Einsatz pro Jahr M. 48. 
Ziehungen Einsatz pro Monat M. 4.

Jedes Loos gewinnt.
r. W". drachste,Zieh«»ge» am 30. April und 1. Mai er.
Umsatz für beide M. 8,-. Spielplan und Satzungen aus Wunsch sr. p. Post. 

«errenloos-Genoffenschast, 
__________ Berlin sw„ Yarkstrafte 73.

Specialität:

Kleiderstoffe
in Seide, Wolle und Baumwolle. 

Neuheiten in 
Promenaden-Toiletten. 

Eleganteste abgepaßte Roben 
Cheviot, Double, Äeige, Voile poure 
laine mit reich seidenen eingewirkten 
Borden, Bomben, Bouquets, reich 

seidenen Stickereien.
Neueste reinwollene 

Plaid-Roben, 
wundervolle Farbenstellungen, 

hochelegante Carreaux, 
reich mit Seide durchwebt 

| Robe 18 Ellen für 13,25. |

Gelegenheitskauf.
Neueste reinwollene 

Plaid-Roben, 
MT ganz neue Carreaux, "MH 

nur feine Farbenstellungen 
| Robe 18 Ellen für 7,50. ~~| 

IÄ0 Sehr Preiswerth. "MI 
Neueste schwerwollene 
Diagonal-Garreanx "UM 

nur neue moderne Farben,
| Robe 18 Ellen für 6,30. |

Neueste unl reinwollene 

Granit, Soleis, 
Double, Crepes, 

Kammgarns 
in den neuesten Farben, bleu, bleu 

electrique, saphir, uimrod, vieux, 
rose, taubengrau, marine, myrthe, 

eifel, bordeaux
| Robe 18 Ellen für 10,50; \

Einfarbige reinwoll. Cheviot-Roben 
haltbar u. solide, 

schwarz und farbig,

| Robe 18 Ellen für 9,25. |
Ca. 350 diverse einzelne, reinwollene 
einfarbige Faconne, Damasse, rahe,

Soleil-Roben 'MU
. fltiir reine

bezweckt das gemeinsame Spiel von
__ _______1 R. ii

1

♦

^
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Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung".
1891.

M §t«rm auf die Mühte.
Eine Erzählung 

aus dem Kriege IS^O—71.
Von Emile Zola. 

Deutsch von Paul Heichen.

' Nachdruck verboten, 
sj ''Wir müssen fliehen, wir müssen fliehen," 
lierx^bltc sie. „Keine Minute dürfen wir ver- 

QuJ?nk als er in der Dunkelheit seine Arme 
ton Cc^e' um sie wieder zu umfangen, kam 
o.u neuem das vertrauliche Du über ihre

: "O! ich bitte Dich, höre auf 
länn»' ; ‘ Wenn Du stirbst, will ich auch nicht 
au In einer Stunde bricht der Tag

fordere, daß Du sofort entfliehst." 
fhrei/Ä, ^tzte sie ihm mit wenigen Worten 
bis ‘‘ ■pt£)lt auseinander: Die Eisenleiter reiche 
sich 11 ,^s Mühlenrad hinab, dort könne er 
CtJ, ,ni!? die Schaufeln stützen und das Boot 
fc; K|en, welches in einer Höhlung angebunden 
< - ^-llsdaun werde es ihm ein Leichtes sein, 

andere Ufer zu gewinnen und zu ent-

.,Wenn aber nun Wachen dort sind?" sagte 
et ärgernd.

.,E!ne einzige, gerade neben der ersten 
^Leide."

„Und wenn sie mich bernerkt, wenn sie Lärm 
Zachen will?"
h Francoise reichte ihm zitternd ein Messer,

♦ tie mit herabgebracht hatte. Schweigend 
Aauge ^biden Liebenden einander ins

miniau^ Vater und Sie?" entgegnete Do-
ich tiirftf "\nein, ich kann nicht fliehen . . Wenn 
Euch da bin, werden die Soldaten
diese M°> ,9str massakriren . . Sie kennen 
haben ^)en nicht, die mir Pardon versprochen 
führe' ^ch.sle nach dem Walde von Sauval 
sind si» ^^'düld sie mich dann nicht mehr finden, 

e zu allem fähig." 
nietfim« ^u.n9e Mädchen, ohne aus diese Be- 
welcbo blnzugehen, hatte auf alle Gründe, 

er anführte, die einzige Antwort:
Du" jh fimcj.nev ^wbe willen, fliehe . . . Wenn 
S^inf^bft, Dominique, so bleibe keine 

e langer hier." Darauf versprach sie ihm, 

sich wieder in ihr Zimmer zu begcben, und 
erklärte, es werde Niemand erfahren, daß sie 
ihm zur Flucht verholfen habe. Schließlich um­
armte und küßte sie ihn nochmals mit unge­
wöhnlicher Leidenschaft, um ihn dadurch noch 
mehr für ihren Willen zu bewegen. Allein er 
war schon besiegt und stellte nur noch die 
Frage:

,',Kannst Du mir schwören, daß Dein Vater 
diesen Plan kennt und mir zur Flucht räth?"

„Mein Vater hat mich geschickt," antwortete 
Francoise ohne Bedenken. Sie log. Aber in 
diesem Augenblick empfand sie nur das einzige 
Bedürfniß, ihren Verlobten in Sicherheit zu 
wissen und den fürchterlichen Gedanken los zu 
sein, daß die ausgehende Sonne das Signal 
seines Todes fein werde. Sobald er der Ge­
fahr entronnen war, konnte alles Unglück über 
sie hereinbrechen, es wäre ihr als Wohlthat 
erschienen, wenn nur er dem Leben erhalten 
blieb.

„Gut," sagte Dominique, „ich werde thun, 
was Euch gefällt."

Nun sprachen sie kein Wort weiter, und 
Dominique öffnete das Fenster wieder. Aber 
plötzlich fuhren sie erstarrt, zurück, denn ein 
Schlag siel gegen die Thür und sie glaubten, 
man werde dieselbe öffnen. Wahrscheinlich hatte 
die Rande ihre Stimme gehört. So standen 
denn beide, eng aueinandergeschmiegt, in un­
säglicher Angst da. Nochmals erdröhnte die 
Thür, aber sie ging nicht auf. Erleichtert seufzten 
beide auf, setzt begriffen sie, daß das Geräusch 
von dem vor der Thür liegenden Soldaten her­
rühren mußte, welcher sich im Schlafe wahrscheinlich 
umgedreht hatte. In der That trat wieder die 
alte Ruhe ein, unterbrochen von dem Schnarchen 
des Schläfers. Dominique verlangte durchaus, 
daß Francoise zuerst nach ihrem Zimmer Hin­
aufsteige. Noch einmal umarmte er sie und 
nahm schweigend von ihr Abschied: daraus half 
er ihr die Leiter erreichen und kletterte auch 
seinerseits hinüber. Allein nicht eine einzige 
Sprosse wollte er hinabsteigen, ehe er seine 
Braut sicher in ihrem Zimmer wußte. Oben 
angelangt, rief ihm Francoise mit lauter 
Stimme zu:

„Auf Wiedersehen, ich liebe Dich!"
Sie blieb am Fenster und suchte den Be­

wegungen Dominique's zu folgen. Noch immer 
herrschte finstere Nacht. Sie spähte nach den 
Schildwachen hinüber, ohne dieselben zu be­



merken; nur die Weide erschien als bleicher 
Fleck inmitten der Finsterniß. Einige Augen­
blicke lang hörte sie den Körper Dominique's 
an den Epheurauken hinabgleiten, dann knarrte 
das Mühlenrad und ein Plätschern scholl her­
auf, welches ihr verkündete, daß der junge 
Mann soeben den Kahn gefunden hatte. Eine 
Minute später unterschied sie in der That den 
dunklen Schatten des Kahnes auf dem grünen 
Wasserspiegel der Morelle. Jetzt überkam sie 
eine schreckliche Angst. Jeden Augenblick 
glaubte sie den Alarmruf der Wache zu hören; 
die leisesten Geräusche kamen ihr vor wie eilige 
Schritte von Soldaten, wie Waffengeklirr oder 
das Geräusch von Gewehren, welche man ladet. 
Dennoch flössen die Sekunden dahin, ohne daß 
der erhabene Friede der Landschaft gestört 
wurde. Dominique mußte jetzt am anderen 
User angekommen sein; denn Francoise sah 
nichts mehr von ihm, und eine majestätische 
Ruhe herrschte. Hierauf vernahm sie ein Fuß­
stampfen, einen rauhen Schrei und den dumpfen 
Fall eines Körpers. Gerade als ob sie den 
Tod an sich hätte vorübergehen fühlen, blieb 
sie erstarrt sieben, die Blicke in die Nacht ver­
senkend.

4. Kapitel.

Kaum dämmerte der Morgen, als in der 
Mühle ein lautes Stimmengewirr erscholl.

Vater Merlier hatte die Thür von Frau- 
coise's Zimmer aufgeschlossen, und diese ging 
bleich, aber ruhig, in den Hof hinab. Hier au- 
gelangt, konnte sie einen leisen Schauer nicht 
unterdrücken, als sie den Leichnani eines preußi­
schen Soldaten sah, der, auf einen Mantel ge­
breitet, neben dem Brunnen lag.

Um den Körper herum standen die Sol­
daten und stießen wüthende Verwünschungen 
aus; mehrere unter ihnen zeigten mit drohend 
geballter Faust nach dem Dorfe. Unterdessen 
hatte der Offizier den Vater Merlier als den 
Maire der Gemeinde rufen lassen.

„Hier ist", sagte er mit zsrnerstickter Stimme, 
„einer unserer Leute am Flußuser ermordet 
worden . . . Wir müssen ein abschreckendes Bei­
spiel liefern, und ich rechne darauf, daß Sie 
uns bei der Entdeckung des Mörders behülflich 
sein werden."

„Alles, was Sie wünschen," antwortete der 
Müller mit seiner behäbigen Ruhe. „Nur 
dürfte das nicht ganz leicht sein."

Der Offizier hatte sich niedergebeugt und 
hob einen Zipfel des Mantels empor, welcher 
das Gesicht des Todten verbarg., Eine schreck­
liche Verwundung zeigte sich; die Wache war 
direkt in die Kehle getroffen worden, und die 
Mordwaffe steckte noch jetzt in der Wunde. Es 
war ein Küchenmesser mit schwarzem Griff. 
„Betrachten Sie dies Messer", sagte der Offizier 
zu Vater Merlier, „vielleicht kaun es uns bei 
unsern Nachsorschnngen von Nutzen sein."

Der Greis hatte bei diesen Worten gezittert, 
aber sofort faßte er sich wieder und antwortete, 

ohne daß auch nur eine Faser seines Gesicht 
zuckte:

„Solche Messer hat Jedermann in unser 
Gegend . . . Vielleicht hat der Mann den Kri 
satt gehabt und sich selbst den Rest gegeben."

„Schweigen Sie!" schrie der Offizier wüthend. 
„Ich weiß gar nicht, warum ich noch zögert' 
dieses ganze Nest an allen vier Ecken in Brand 
zu stecken."

Glücklicherweise entging ihm in seiner Zornes­
aufwallung der Ausdruck des Schmerzes und 
Schreckens, welcher auf dem Gesicht Francoise's 
zum Vorschein kam. Sie hatte sich auf die 
Steinbank neben dem Brunnen setzen müssen, 
und unwillkürlich blieben ihre Blicke auf dein 
Leichnam haften, welcher fast genau vor ihren 
Füßen am Boden lag. Es war ein große" 
schöner Bursche, welcher mit seinem blondff 
Haar und seinen blauen Augen eine geroifi6 
Aehnlichkeit mit Dominique besaß. Diese Aehn^ 
lichkeit ging ihr wie ein Dolchstich durch das 
Herz, und es drängte sich ihr der Gedanke auf, 
daß dieser Todte in Deutschland vielleicht auch 
ein trauerndes Liebchen zurückgelassen habe- 
Zudem erkannte sie ihr eigenes Messer in der 
Kehle des Todten; sie selbst hatte also dieses 
gemordete Leben auf dem Gewissen.

Unterdessen sprach der Offizier davon, ab­
schreckende Maßregeln über Rocreuse verhänge" 
zu wollen, als mehrere Soldaten herbeieilten. 
Man hatte soeben die Flucht Dominique's be­
merkt, was eine außerordentliche Aufregung 
hervorrief. Sogleich begab sich der Offizier a" 
Ort und Stelle, begriff, durch das osfengelasse^ 
Fenster schauend, sofort den ganzen Sachverha" 
und kehrte wutyerfüllt zurück. Vater Merlier 
schien über die Flucht Dominique's sehr arge"' 
lich zu sein.

„Der Dummkopf verdirbt den ganzen Plan/ 
murmelte er.

Francoise, welche diese Bemerkung hörtc, 
wurde von quälender Angst ergriffen. Uebrige^ 
hatte ihr Vater sie als Mitschuldige durcha"' 
nicht im Verdacht. Kopfschüttelnd sagte er ü" 
ihr mit gedämpfter Stimme:

„Jetzt sitzen wir schön in der Tinte!"
„Dieser Schurke ist es und kein Anderer' 

schrie der Offizier. „Er wird sich in die Wall' 
geflüchtet haben . . . Aber wir müssen 
wiedersiuden, oder das ganze Dorf soll für 
büßen."

Zu dem Müller gewendet, fuhr er fort: „ 
„Nun, Sie müssen doch wissen, wo er flecft;, 
Mit verstohlenem Lächeln deutete Mer^ 

nach den sich weithin erstreckenden bewaldet^ 
Hügelketten.

„Wie wollen Sie da drin einen MenM 
entdecken?" sagte er.

„O! es muß doch gewisse SchlupflvE 
dort geben, welche Sie kennen. Ich lve",, 
Ihnen zehn Mann mitgeben, Sie sollen dieses 
führen."

„Das will ich schon thun, nur möchte w 



Mannigfaltiges.
— Berlin, 16. April. Das Geschirr der 

russischen Troika scheint doch von echtem 
Silber gewesen zu sein. Aus Potsdam 
wird nämlich berichtet: Der russstche Kutscher, 
welcher s. die Troika nach Berlin begleitete, 
ist überhaupt nicht in den Dienst des Kaisers 
actreten. Er war nur ganz kurze Zeit hier, 
um dem königlichen Kutscher M. das Fahren 
der Troika nach russischer Art zu lehren, und 
kehrte dann nach Rußland zurück. Da nun 
während dieser Uebungsfahrten ein anderes Ge­
schirr, nicht das vom Zaren geschenkte, in Ge­
brauch genommen wurde, so konnte sich das 
Silber überhaupt nicht abnutzen. — Die ge­
richtliche Obduktion der Leiche der angeblich 
von ihrem Manne ermordeten Frau Plefsow 
in Spandau hat die völlige Unschuld des ver­

zählt Ihnen ganz albernes Zeug . . . Vor­
wärts, wir wollen der Sache ein Ende machen."

Noch immer wollte sie Einwände erheben. 
Sie kniete nieder und rang die Hände, während 
der Offizier ruhig diesem Schmerzenskampfe 
beiwohnte.

„Je nun!" sagte er endlich, „ich nehme 
Ihren Vater, weil ich den Andern nicht mehr 
habe . . . Suchen Sie den Andern wieder- 
zufinden, und sofort wird Ihr Vater frei sein.

Auf diesen grausamen Vorschlag hin schaute 
sie ihn einen Moment lang mit starren Blicken 
an; endlich murmelte sie:

„Es ist schrecklich. Wo soll ich denn 
Dominique in dieser Stunde finden? Er ist 
fort; aber ich weiß nicht wohin."

„Kurz und gut: Sie haben die Wahl! 
Entweder er, oder Ihr Vater."

„O Gott! kann ich wählen? Aber ich mochte 
wissen, wo Dominique iit, damit ich nicht 
wählen könnte! . . . Das bricht mir das Herz. 
Ich möchte lieber auf der Stelle sterben Ja, 
dann wäre eher Ruhe. Tödten Sie Mich, ich 
bitte Sie, tödten Sie mich . . •"

Bei dieser Szene der Verzweiflung und 
Trauer wurde der Offizier ungeduldig. Er

Genug jetzt! Ich will einmal Milde walten 
lassen und' gebe Ihnen zwei Stunden Zeit .,. . 
Wenn in zwei Stunden Ihr Geliebter nicht 
zur Stelle ist, wird Ihr Vater für ihn büßen."

Darauf ließ er Vater Merlier in das 
Zimmer führen, welches Dominique als Ge­
fängniß gedient hatte. Der Alte verlangte 
Tabak und begann mit der größten Gemüths- 
ruhe seine Pfeife zu rauchen Auf semem 
empfindungslosen Gesicht ließ sich nicht die ge­
ringste Erregung erblicren. Nur als er allein 
war flössen zwei schwere Thränen über seine 
Wangen herab, ohne daß er aber aufhörte zu 
rauchen. Seine arme, theure Tochter, wie sehr 
hatte sie doch zu leiden!

(Fortsetzung folgt.)

uerken, daß man ganz gut acht Tage braucht, 
^dte umliegenden Gehölze abzusuchen."

s /^le muhe, mit welcher der Greis dies alles 
6te, versetzte den Ossizier in die äußerste Wuth, 

f Let begriff in der That, daß eine Nach- 
wric^ung unter solchen Umständen lächerlich sei. 
<)sl bemerkte er Franevise, welche bleich und 
zuternd auf einer Bank saß. Durch dieses 
^ugchliche Wesen des jungen Mädchens über- 
^aicht, schwieg er einen Augenblick und schaute 
Fron ff bald auf den Müller, bald auf 

»War jener Mensch nicht der Liebste Ihrer 
Achter?" sagte er endlich barsch zu dem 
wretse.
., Vater Merlier war bleich vor Zorn. Stumm 

er indessen stehen, während Franeoise ihr 
’W in den Händen verbarg.
-'jawohl, so ist es," fuhr der Preuße fort, 

h'pr ^er Sie oder Ihre Tochter sind ihm bei 
|-»sucht behülslich gewesen. Sie sind also 
U^Mitschuldiger ... Ich frage zum letzten 

wollen Sie ihn uns herausliefern?"
<cr Müller antwortete nicht. Er hatte sich 

.^gewendet und blickte mit gleichgültiger Miene 
u. ow Ferne, als ob der Offizier gar nicht mit 
/.freche. Dies steigerte den Zorn des letzteren 
"U's Höchste. „Nun wohl!" erklärte er, „dann 
Mrb nun Sie an feiner Stelle füsiliren." 

zweiten Mal bestinimte er ein Exe- 
uuonskorps; aber Vater Merlier bewahrte 

ruhigen Gleichmuth. Er zuckte kaum 
bpv Achseln,' dieses ganze Drama schien ihm 
cr ,UlWo§ zn sein. Ohne Zweifel glaubte 
/s Ulchh b^ß man einen Mann so leicht füsi- 

werde. Als schließlich das Exekutionskorps 
Zur Stelle war, sagte er mit Nachdruck: „Also 

j H doch ernst gemeint? . . . Nun, ich bin's 
öUfrieden. Wenn Sie durchaus Einen haben 
U'ussen, dann bin ich eben so gut wie jener 
Andere".
. Jetzt aber hatte sich Franeoise erhoben und

„Gnade, mein Herr, thun Sie meinem 
Vater nichts zu Leide! Tödten Sie mich an 
seiner Stelle ... Ich habe Dominique zur 
Flucht verholscu. Ich allein bin schuldig."

„Schweige, Töchterchen," rief Vater Merlier. 
»Warum lügst Du denn? . . . Sie ist die 
ganze Nacht über in ihrem Zimmer einge- 
chloffen gewesen, mein Herr. Sie lügt, ich 

v-chch-« cs Ihnen."
u>, lüge nicht," entgegnete das junge 

heraba-k! ^wenichaftlich. „Ich bin zum Fenster 
Äe, Uert und habe Dominique zur Flucht 

Wahrheit'.' ' ?Q§ {st bie Wahrheit, die einzige

®cr ^reis war ganz bleich geworden. Er 
, ' sfcht wohl in ihren Augen, daß sie nicht 

g, und das erfüllte ihn mit Entsetzen. Ach! 
darben^ ihrer Liebe alles vec-

«Sie ist von Sinnen, hören Sie nicht auf 
lhre Rederei," erklärte er ärgerlich. „Sie er­



hafteten ergeben. Wie von der Spandauer 
Polizeiverwaltung mitgetheilt wird, ist Frau 
P-, die übrigens schon einige Zeit hindurch 
kränkelte, am Herzschlage gestorben. P. ist be­
reits auf freien Fuß gesetzt worden.

— Dem englischen Fußballspiel hat 
man schon öfters nachgesagt, daß es der Rohheit 
Vorschub leiste. Eine neuerdings von der „Pall- 
Mall-Gazette" beigebrachte Statistik scheint diese 
Anschauung zu bestätigen. Das Blatt hat mit 
großer Sorgsamkeit alle Unfälle zusammenge­
stellt, welche in der Zeit vorn 20. September 1890 
bis zum 21. März 1891 durch den Football 
herbeigeführt sind, soweit die Zeitungen sie mit­
getheilt haben. Wir entnehmen dieser lehrreichen 
Warnungstafel, daß bei dem gefährlichen Spiele 
20 Menschen den Tod gefunden haben, außer­
dem 11 Arm-, 10 Schlüsselbein- und 24 Bein­
brüche voraekommen sind. Ein Spieler erlitt 
einen Schädelbruch, einem andern wurde das 
Auge ausgeschlagen, einem dritten die Nase ge­
brochen, zweien wurden die Finger zermalmt, 
und endlich kamen noch 27 Verrenkungen, sowie 
mehr oder minder schwere Verletzungen, gefähr­
liche Stöße 2C. vor. Von diesen 27 Verletzten 
wurden mehrere in besinnungs- und hoffnungs­
losem Zustande vom Spielplätze weggetragen. 
Wie viele Unfälle mögen außerdem vorgekommen 
sein, von denen die Presse keine Kenntniß 
erhielt!

— Eine Aufsehen erregende Spielgeschichte 
beschäftigte am 15. April die Strafkammer zu 
Stolp. Der in Rügenwalde wohnhafte Kauf­
mann Theodor Schwartz war als Falschspieler 
angeklagt. Es war am Abend des 18. No­
vember v. I. bei dem Hotelbesitzer Kahl in 
Rügenwalde hoch hergegangen. Eine größere 
Herrengesellschaft fröhnte dem Hazardspiel und 
der Umsatz steigerte sich enorm. Einer aus 
der Gesellschaft, den das Pech schauerlich ver­
folgte, hatte bald seine ganze Baarschaft ein­
gebüßt und war außerdem dem Angeklagten 
Schwartz, welcher als williger Darleiher auftrat, 
bald 5400 Mk. schuldig geworden. Schwartz 
vointirte sehr fleißig, nur fiel es auf, daß 
immer, wenn die Karte für ihn schlug, höhere 
Summen standen, als wenn Schwartz verlor. 
Es wurde nun von einigen Herren bemerkt, 
daß Schwartz, so bald er zur Berechnung des 
auf ihn entfallenen Gewinnes den in Häufchen 
aus der Karte stehenden Einsatz auseinander- 
schob, Goldstücke, welche er in der Hand ver­
borgen gehalten, zwischen den Einsatz fallen 
ließ und dadurch denselben ganz erheblich ver­
größerte. Diese gemeine Handlungsweise trug 
dem p. Schwartz heute 6 Monate Gefängniß 
und 1000 Mk. Geldstrafe ein, während der 
Hotelwirth wegen Duldens von Hazardspielen 
mit 200 Mark abkam.

— Zu Thränen gerührt. Ein Pfarrer 
in der Gegend von Köln hielt des Mittags 
Bibelstunde ab, in welcher er aus dem Leben 
der Heiligen möglichst rührende Geschichten er­
zählte. Unter den Zuhörern bemerkte er eine 

Frau, deren Züge immer trauriger wurden, bls 
sie in helle Thränen ausbrach. Diese )d)0tte 
Wirkung seiner Worte feuerte den Priester tnintei 
mehr an, immer rührseliger wurden seine N- 
zählungen, in denen er sich nicht genug thun 
konnte; je länger er sprach, um so heftig^ 
schluchzte die Frau. Endlich faßte ihn aber das 
Mitleid, er trat an die Frau heran mit den 
tröstenden Worten: „Liebe Frau, weint nickt W 
denn es geschah ja alles Gott zu Ehren- 
Darauf sagte die Schluchzende: „Ach 
Pastor, dat eß ct nit, äwwer ich gläuve, minü 
Bred (Bratens brennt nnterdeß an."

— Der Kampf um die Trikots. Des 
Senat von Minnesota (Nordamerika) hat ni" 
37 gegen 12 Stimmen eine Bill angenommrs 
welche das Tragen von Trikots verbietet. Ä 
hierüber entrüsteten Theaterdirektoren beain 
tragten, während die Bill noch berathen nmrM 
ein Amendement zu derselben, welches das 
Tragen tiefausgeschnittener Kleider mit einet 
Geldstrafe von 500 Doll. bestrafen sollte. 
Hierzu konnten sich aber die Herren Senatoren 
mit Rücksicht auf ihre Frauen und Töchter 
nicht entschließen.

— Hildesheim, 16. April. In Baden- 
stedt, das eine halbe Stunde von hier entfernt 
liegt, hat in der letzten Nacht ein Familien- 
drama stattgestrnden. Dcr Arbeiter Wedekin 
erschoß sich, nachdem er seiner Ehefrau den 
Hals durchschnitten hatte.

Heiteres.
* (Eine neue Versicherung.) Frau (zu 

ihrem schwer bezechten Manne, der gegen 
Morgen heimkhrt): „Det heest, so seht det nid) 
weiter, Du fängst ja an zu fchwiemeln!" Mann 
(lallend) :| „Kann ick voch! Dasor bin ick in die 
Unsoliditäts-Versichcrung ingekooft!"

* sVerschnapPtj Baron Pumpwitz hat 
sich mit der Tochter eines reichen Kommerzien- 
ratbs verlobt und seine Braut fragt ihn, die 
Verlobnngskarten betrachtend: „Wie gefällt Dir 
mein Vorname Hulda?" „Ah, famos, schwärme 
für den Namen. Die Zofe meiner Tante heißt 
auch so."

* (Beim Mechanikus.j Ein Käufer: 
„Herr Müller, neulich habe ich bei Ihnen einen 
Thermometer gekauft, der nicht in Ordnung ist. 
Er zeigt nie mehr als 10 Grad. Was soll ich 
da thun?" Mechanikus: „Heizen Sie mehr ein!"

*
* (Ein Philosoph.) Dame (im Boot auf 

stürmischer See zu ihrem Gegenüber): „Ent­
setzlich! Sie essen und trinken — jetzt — wo 
wir jeden Augenblick Umschlägen . . ." Herr 
(ruhig weiter kauend): „Ja, nachher kann 
ich's doch nimmer."
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